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vor öer eatstheiöenöea Reichstagsöebatte .
Sozialdemokratie gegen Streseman » .

vie Soziakdemokrakische RÄchskagsfrattion trak am !

Montag nachinitkaz zu einer Sitzung zusammen , in der

die allgemeine politische Luge erörlert wurde . Die Politik
des dritten tiabinetts Stresemann fand dabei schärfste
Kritik . Entscheidend wirkte in den Derhandiungen die Tat -

suche , doh die sozialdemokratische Forderung nach Aus¬

hebung des militärischen Ausnahmezustandes nicht nur nicht

erfüllt worden ist , sondern datz sich vielmehr unter seiner
Herrschaft besonders in Sachsen und Thüringen
Zustände entwickelt haben , die zu dem allerentschiedenslen

Protest Anlatz geben . Es bestand Einverständnis darüber ,

das ) einer Reichsrsgierung , die die Verantwortung für diese
Dinge zu tragen hat , das Vertrauen nicht zugebilligt
werden kann . In welcher Form das Mißtrauen der

Fraktion gegen diese Regiernngspolitik zum Ausdruck�ge-
bracht werde , wird in einer besonderen Sitzung heute nach

Schluß des Plenums entschieden werden .

Zn Rednern in der politischen Aussprache wurden die

Genossen Wels und R o s e n s e l d bestimmt .

Als in der Nacht vom 26 . auf den 27 . September in einer

eiligst zusammenberufenen Sitzung des Reichskabinetts die

Äerhängung des militärischen Ausnahmezustan »
des über das ganze Reich beschlossen worden war , wurde uns

gesagt , daß dieser sehr eilige , fast überstürzte Beschluß gefaßt
worden sei, um für ein energisches Vorgehen gegen die

bayerische Erhebung eine verfassungsrechtliche Grund -

läge zu schaffen . Am Tage vor dieser Nacht hatte die bayerische

Regierung v. K n i l l i n g den Belagerungszustand für Bayern
beschlossen und den Regieningspräsidenten v. Kohr als

Generalstaatskommissar eingesetzt . Der militärische Reichs -
ausnahmezustand sollte den bayerischen Belagerungszustand
rechtlich beseitigen und die vollziehende Gewalt aus den chän -
den Kohrs in "die eines loyalen Reichswehrgeneralr hinüber -
leiten . Dieser Reichswehcgcneral hieß bekanntlich v. Lossow .

Zweifellos bat zum mindesten ein Teil des damallgen
Kabinetts in gutem Glauben gehandelt . Der militärische Aus -

nahmezustand sollte nach seiner Meinung eine Waffe gegen
Bayern werden . Hätte das Kabinett vorausgesehen , was sich
weiter entwickeln würde , so wäre jener Beschluß zweifellos
nicht gefaßt worden oder es wäre schon damals über ihn zu
einer Regierungskrise gekommen .

Man war einigermaßen erstaunt , als man tags darauf
in der volkspartcilichen „ Zeit " las , der Ausnahmezustand richte ,
sich nicht nur gegen Bayern , sondern auch gegen Sachsen
und Thüringen . Bon erheblichen Unruhen in diesen
beiden Ländern war nichts bekannt . Material über die Bor -

gänge in Sachsen und Tbüringen ist unseres Wissens in der

bewußten nächtlichen Kabinettssitzung gar nicht zum Vortrag

gebracht worden . Hätte man sich in jener Sitzung ausführlich
mit den Zuständen in Sachsen und Thüringen beschäftigt , so .
wäre man sicherlich zu der Entscheidung gekommen , daß die

Zustände in diesen beiden Ländern die Verhängung des >

militärischen Ausnahmezustandes nicht rechtfertigten . !

Was weiter in Bayern geschah , braucht in diesem Zu - !

sammenhang nicht noch einmal ausführlich erörtert zu werden . �

Es genügt , sestzustellen , daß der Reichsausnahmezustand bis

auf den heutigen Tag dort ohne jede Wirkung geblieben ist .

Bayern beantwortere den Berliner Kabinettsbeschluß lediglich

mit einer Anzahl sclzallender Ohrfeigen . Bon der Reichs - :

rezierung geschah weiter nichts .

Inzwischen begann sich der militärische Ausnahmezustand

desto kräftiger im übrigen Reich auszuwirken . Die Wirkungen
waren so . daß eine Konferenz der Ministerpräsi -
denten vor vier Wochen einstimmig beschloß , leine Auf - !
bedurig zu verlangen . Die sozialdemokratische Reichstags -
fraktion schloß sich dieser Forderung an und formulierte sie I
als eine der Voraussetzungen , von denen das Verbleiben �

der sozialdemokratischen Minister im Reichskabinett ab -

hängig sei . i
Herr Stresemann , der für Bayerns föderalistische �

Wünsche ein respektvolles Derständnis hat , schlug die For - �
derung Preußens , Sachsens , Thüringens , �

Hessens , Württembergs , Badens nach Wieder - j
berftellung ihrer militärisch gedrosselten , verfassungsmäßigen
Rechte in den Wind� Herr Stresemann ließ die große Koalition

für die er jahrelang gearbeitet hatte , in Scherben gehen , er

ließ die sozialdemokratischen Minister ziehen und behielt den

militärischen Belagerungszustand .
Welche Zustände sich inzwischen nicht mir in Sachsen und

Thüringen , sondern auch in Schlesien , in Berlin und anderen �
Teilen des Reichs entwickelten , find bekannt . Einzelheiten
geradezu haarsträubender Art werden heute im Reichstag mit - '

geteilt werden . Die Haltung der sozialdemokratischen Presse ,
die Erklärungen unserer Farktionsvertreter haben Herrn
Stresemann nicht im Zweifel darüber gelassen , daß diese Zu -
stände die sozialdemokratische Reichstagsfraktion zur schärf -
sten Opposition zwingen würden .

Der militärische Ausnahmezustand blieb dennoch bestehen .
Unter diesen Umständen kann das Ergebnis der gestrigen

Fraktionssitzung nirgends überraschend wirken .
Als der Reichskanzler des militärischen Ausnahmezustands

kann Herr Stresemann nicht durch das Vertrauen der sozial -
demokratischen Reichstagsfraktion gestützt werden . Als der

Reichskanzler des militärischen Ausnahmezustandes kann er
von ihr nicht toleriert werden . Und da ihm persönlich die Mög -
lichkeit fehlt , sich eine Stütze nach rechts zu suchen , sieht man

auch keine Möglichkeit mehr für ihn , einem Mißtrauens -
votum des Reichstags auszuweichen .

Die Entscheidung wird voraussichtlich am Donneretag oder

am Freitag nach langer bewegter Debatte fallen . Was soll
nun geschehen , wenn Herr Stresemann sein Mißtrauensvotum
in der Tasche hat ?

Die „ Zeit " hat wiederholt erklärt : dann bleibe nichts
anderes übrig als die Auflösung . Das ist aber nicht

richtig . Die Notwendigkeit zur Auflösung ist erst dann ge -
geben , wenn es nicht gelingt , eine neue Regierung zu bilden ,
der eine Mehrheit des Reichstags die verfassungsmäßige Mög -
lichkeit zur Führung ihres Amtes gewährt .

Wie kann eine solche Regierung gebildet werden ? Wahr -
scheinlich wird sich schon bei den bevorstehenden Abstimmungen
zeigen , daß eine Kombination mit der Sozialdemokratie nicht

möglich ist. Denn die sozialdemokratische Rcichstagsfraktion
wird die Aufhebung des militärischen Aus -

nahmezustandes beantragen — für diese stimmen heißt
dann , die Haltung des Reichskabinstts , das ja bisher hart -

näckig am Ausnahmezustand festhält , in der entscheidenden
Frage mißbilligen . Zu einer solchen Mißbilligung werden sich
Demokraten und Zentrum — von der Volkspartei gar nicht zu
reden — kaum aufschwingen . Die Sozialdemokratie kann mit

Parteien , die den Ausnahmezustand beibehalten wollen , keine

Regierung bilden .

Abgesehen davon herrscht in weiten Kreisen des Zentruins
und der Demokraten die fatalistisch « Ueberzeugung , daß « ine

Rechtsentwicklung unvermeidlich fei . Sich ihr entgegenzu -

stemmen , fehlen Wille und Mut .
Dann bleibt nur der Versuch übrig , eine Rechtsregie -

r u n g auf die Beine zu stellen . Ob sie eine Mehrheit finden
wird , muß dahingestellt bleiben ; angesichts der schon geschil -
derten Stimmungen in den bürgerlichen Mittelparteien scheint
das durchaus nicht ausgeschlossen . Die Deutsche Volkspartei
sehnt sich geradezu nach deutschnationalen Ministerkollegen ,
und auch in den anderen bürgerlichen Mittelparteien wird viel -

fach die Meinung oertreten , jetzt sei Zeit , die Deutschnationalen
zeigen zu lassen , was sie können .

Wird nicht etwa noch der Weg eines farblosen Kabinetts ,
einer sogenannten Beamtenregierung versucht , was wenig

wahrscheinlich ist , dann gibt es nur noch zwei Möglichkeiten :
Bürgerblockregi ' erung oder Neuwahlen . Beide

bedeuten für die Sozialdemokratie schärffte Kämpfe und härteste
Feuerproben . Es heißt für sie, klar zum Gefecht zu machen
und zu zeigen , daß sie in Einigkeit und werbender Kraft allen

Stürmen gewachsen ist.
O

Die heutige Reichstagssitzung wird mit Reden und Erklä -

rungen der Parreien beginnen . Der Reichskanzler gedenkt erst
im Laufe der Debatte das Wort zu ergreifen .

Die Expreßkorrespondenz meldet : Die Zentrumssraktion des

Reichstages trat am Montag nachmittag zu einer Aussprache über
die politische Lage zusamme - i Als ihr Ergebnis kann festgestellt
werden , daß der weitaus größte Teil der Fraktion auf dem ( Stand -

punkt steht , daß die Fraktion sich an einem Mißtrauensvotum

gegen das Kabinett Stresemann nicht beteiligen wolle und daß sie
mit den übrigen bürgerlichen Parteien der Mitte an dem Kabinett

Stresemann festzuhalten gedenkt .

vie Sitzung öes Auswärtigen flussthuffes .
Der Auswärtige Ausschuß des Reichstags nahm am Mon -

tag einen Bericht der Regierung über deren Verhandlungen
mit dem Fünfzehncrausschuß der besetzten Gebiete und der

Lage im Äuhrgebiet entgegen . Von der Sozialdemokratie
nahm Genosse Müller das Wort . Ein Beschluß wurde nicht
gefaßt .

Der militärische Delagerungszuftanö .
Schutz und Sicherheit für Eigentum und Wohnung !

fierr Strcsemami hat sich in der Rede vor seinem Zentralvorstand
viel daraus zugute getan , daß durch rechtzeitiges Eingreifen in

Sachsen und Thüringen Eigentum und Wohnung gesichert worden

seien . Er hat auch behauptet , daß zwischen Sachsen und Bayern in -

sofern ein Unterschied zu machen sei, als in Bayern das Eigen -
tum und die persönliche Sicherheit niemals bedroht gewesen seien .
Dabei hat er es glänzend verstanden , über die wichtigsten Punkte
hinwcgzugleiten . Die Art des Vorgehens in Sachsen und auch in

Thüringen mar gefährlich nicht nur wegen der Konsequenzen , die

sich aus diesem militärischen Eingreifen ergeben können . Sie

schafft einen Dauerzustand unerträglicher Beunruhigung und

Gefährdung des öffentlichen Lebens , de ? politisch unerträglich wird .
So wurde uns z. B. aus Zwickau vor einigen Tagen folgendes mit -

geteilt :
„ Seit dem 14. November ist das bisher die Besetzung aus -

übende Bataillon III des R « i ch s w e h rr egi in e n ts 16
( Major Werber ) abgelöst und durch ein Bataillon des N e g i -
m e n t s 18 ( Oliersileuttiant Spemann ) ersetzt worden . Seit dem
dieses unter Miiiährung von mehr als ein Dutzend Schutzhaft -
gefangener am Mitttvoch einmarschiert ist, befindet sich die Be¬
völkerung Zwickaus in starker Erregung über das brutale Bor -
gehen dieser Truppe , für das keinerlei Grund vorliegt . Der
längst freigegebene Marktplatz ist wieder mit Stach eidraht
abgesperrt , verkehrsreiche Straßen sind unter Kolbenstößen und
Schlägen , mit entsicherter Schnßwafse und erhobenen Hand »
grcmaten „ gesäubert " morden . Auf de ? Kommandantur wurde
dem dort vorsprechenden Genossen Victor , der nach den Gründen
des verschärften Vorgehens fragte , von einem Hauptmann be¬
deutet , daß die bisher die Deschnug ausführenden Truppen die
Zügel haben schleifen lasseil , so gehe es nicht weiter , die Bcvölke -
rung scheine noch gar nicht zu wissen , was der Ausnahmestand
bedeute ; sonderbarerweise nähmen hier auch Bürgerliche gegen
die Reichsmehr Partei , kurz : der Mob . die arbeitslosen „ Halb -
starken " würden es schon merken was die Uhr geschlagen habe .
Genosse Victor hatte den Eindruck , daß die neue ( preußische )
Truppe die Bevölkerung stark provozieren werde .
Dieser Eindruck wird verstärkt durch Aeutzerungn einzelner
Reichswehvsoldaten , die erklärten :

„ Wir sind keine 16er ! "
Unter diesen Umständen besteht beim Vorstand der . Zwickauer

Parteiorganisation die Vefllrchtting , daß die Bemühungen der
Partei um Aufrechterhallung der Ruhe und Ordnung unmittel -
bar gefährdet sind . Die Partei wird auch weiterhin das Mög -
lichste tun , fi « kann aber kein « Garantie mehr dafür übernehme » ,
daß die Arbeiterschaft die Ruhe bewahre , wenn die Provokationen
fortdauern . Aus diesem Grunde fordert die Partei die Befreinnz
Zwickaus von der Reichswehr , insbesondere Abberufung des
Truppenteiles , der die Besetzung zurzeit voltzieht . Ein Anlaß zu
einer solchen Besetzung besteht nicht und hat nicht bestanden . "

Aus demselben Zwickau wird uns folgende äußerst charakteristie
sche Geschichte berichtet :

„ Am Dienstag , den 6. November , abends hat ein Reichs .
mehr Offizier sich im Lokal „ Bismarck " auf den Stuhl ge -
stellt und folgende Ansprache gehalten : „ Meine Herren ! Wenn
Sie denken , daß wir wegen der paar Kommunisten gekommen
sind - Her wegen der Sozialisten oder wegen der angeblichen Un -
ruhen , da irren Sie sicb. Wir sind gekommen vor allen Dingen ,
um einen anderen Geist in die Bevölkerung hineinzulragen .
Ilnd daß wir noch Bayern marschieren , gewiß , aber mit Gewehr
über und Musik , um gemeinsam sodann nach Verlin loszugehen . "
Daraufhin hat die ganze Gesellschaft „ Siegreich wolln wir
Frankreich schlagen . . . " gesungen .

Zugegeben , daß das „ Entgleisunzen " sind , die man nicht ver -

alligemeinern soll . Aber sie wirken mehr wie verbitternd . Und es
bleibt nicht bei solchen Eindrücken , die das Auftreten untergeord -
neter Stellen hervorruft . Auch die Maßnahmen der Führung
zeigen in ihrer Wirkung ganz deutlich diese Tendenz . Dahin ge-
hört insbesondere das zielbewußte Zurückdrängen der Ar -

beitermehr heilen in den Kommunalparlamcnten .
In einer ganzen Reihe von Kommunen , in denen seit Ciilführung
des freien Wahlrechts solche Arbeitermehrhciten bestanden , sind
durch Verhaftung von Mitgliedern der kommu -

nistischen , aber auch der sozialdemokratischen
Partei diese Mehrheiten beseitigt , mit der Wirkung ,
daß nun eine bürgerlich « Mehrheit , die in der Hauptsache aus

rechtsstehenden Personen besteht , beliebig schalten und walten kann .
Kein Wunder , daß darüber allgemein groß « Freude im rechts -

bürgerlichen Lager herrscht , daß die republiianischen Element «
überall zurückgedrängt und bedroht werden , daß man offen von
einem baldigen Umschwung aller Dinge , von der R « i ch s d i k t a -

tur Kohrs , von der Wiedereinsllhrurz der Monarchie , vom

großen Krieg gegen Frankreich usw . spricht — ganz abgesehen von

der immer größer werdenden Denunziationsfreudigkeit

gewisser sogenannter „ vornehmer " Kreise .



'
Auch der ganze gegenüber dem verfassungsmäßigen Organen

des Landes Thüringen beliebte , von Tag zu Tag schärfer werdende

Vertehrston , �fowie andere von der Leitung der Reichswehr in

Thüringen getrc . fsene Maßnahmen geben zu denken . Die Auf -
lösung der übrigens zum größten Teil waffenlosen oder ganz un -

zureichend und beinahe ungefährlich bewaffneten proletarischen
Hundertschaften wird — zum Teil unter sortgesetzten rücksichtslosen
Verhaftungen — durchgeführt . Auf der anderen Seile wurde z. V.
die pflichtinäßig von der Thüringer Landeskriminalpolizei vorge -
nommene Vernehmung und Durchsuchung der von der „ bayerischen
Front " zurückkehrenden Jenaer nationalistischen Studenten , die im
Verbände eines bayerischen Reiterregiments eine besondere Rolle

hatten spielen sollen , vom Rcichswehrkommandanten plötzlich ver -
boten . Schade , daß das von der Thüringer Polizei dabei gc -
fundcne wertvolle Material nun wahrscheinlich nicht bekannt werden
wird . Jedenfalls haben die nationalistischen und monarchistischen
Kreise Thüringens zu ihrer großen Freud « die Gewißheit erhalten ,
daß in Thüringen durch die ganz „unparteiische " republikanische
Militärdiktatur illegale Verbände , die links stehen , nicht geduldet ,
Angehörige illegaler rechtsstehender Verbände aber vor der bösen
republikanischen Polizei diktatorisch geschützt werden .

-i-

Mit der Verhängung des militärischen Ausnahmezustandes ist
Leben und Freiheit der Bevölkerung in die Gewalt der Reichs - �
wehr gegeben . Nicht einmal «in wirksames Beschwerderecht
steht den Opfern der Schutzhast zu . Sie entbehren sogar der

Rechte , welche die Schutzhaftgefangenen während des Krie -

ges hatten und die schon damals vielfach als nicht ausreichend
empfunden wurden . Nach dem Gesetz vom 4. Dezember ISIS

mußten die Verhafteten spätestens am Tage nach ihrer Verhaftung
durch einen Richter vernommen werden . Der Haftbefehl war

ihnen l i der Verhaftung oder spätestens unverzüglich nach der

Verhaftung bekannt zu machen . Gegen die Verhaftung war «ine

Beschwerde an das Reichsmilitärgericht möglich , das auf An -

trag des Verhafteten mündliche Verhandlung anberaumen mußt « .
Alle diese Rechtsgarantien fehlen heut « . Der

Verhaftete hat lediglich das Recht , sich beim Reichswohrminister
zu beschweren . Das ist der ganze heutige Rechtsschutz ! Kein An -

spruch auf richterliche Vernehmung ! Kein Anspruch aus unverzüg -
liche Bekanntmachung des Haftbefehls ! Kein Anspruch auf Ent -

scheidung durch ein Gericht ! Kein Anspruch auf mündliche Der -

Handlung ! Bei der geistigen Einstellung der Militärs ist es daher
nicht erstaunlich , daß beim Einsetzen der Reichswehr die schlimm -
sten Mißgriffe erfolgt sind und noch erfolgen .

Vielfach besaß die Reichswehr , die in einen Ort einrückte ,
Listen „verdächtiger " Personen , auf denen fast ausschließlich So -

zialdemokraten und Kommunisten , vor allem Betriebsräte standen .
Auf Grund dieser Listen wurden Haussuchungen vorgenommen ,
teils in den Wohmmgen , teils in den Betrieben . Wurden Waffen
vorgefunden , so erfolgte Verhaftung . Aber auch wenn Waffen
nicht vorgefunden wurden , sind des öfteren Festnahmen erfolgt .
Dabei wurden als gefährliche Waffen angesehen oerrostete Muni -

tion , französische Munition ( Andenken aus dem Felde ) , in einem

Fall genügte zur Verhaftung die Denunziation der eigenen Frau ,
die angab , daß ihr Ehemann ein Seitengewehr in der Boden -
kammer versteckt habe . Ein parteigenössischer Arbeiter wurde fest -
genommen , weil bei ihm ein paar Patronen vorgefunden wurden ,
die er vom Kapp - Putsch her noch besaß , und weil außerdem in

seiner Wohnung «ine Spiralfeder entdeckt wurde , die er sich als

Wächter einer Fabrik mit Zustimmung seiner Firma angeschafft
hatte , nachdem dreimal bei dieser eingebrochen worden war .

Da von einem wirklichen Beschwerderecht nicht gesprochen wer -
den kann , ist in Sachsen die einzige Instanz , die der Militärbehörde
bei Verhaftungen in den Arm fallen kann , der sozialdemo -
k r a t ! s ch e Z i v i l k o m m i s s a r , der in der Tat erfreulicher -
weise in vielen Fällen eingegriffen und unschuldig Verhastete be -

freit hat . Leider sind seine Vesugnisse recht beschränkt . Er kann
vor allem nicht verhindern , daß Militärs zunächst einmal Verdäch -
tigt « festnehmen und wochenlang sitzen lassen . Oft ver -

geht eine sehr lange Zeit , bis die Akten dem sächsischen Wehrkreis -
kommandeur vorgelegt werden . Inzwischen sind die Betroffenen
ihrer Freiheit beraubt , und es nutzt ihnen wenig , hinterher zu

Wie man Frankreichs Noröen aufbaut .
Von Andre Gybal ( Paris ) .

Räch fünf Jahren Wiederaufbau finden wir wunderbare Ge -
bäude auf der einen und Hasenställe auf der anderen Seite . Ganz
wie zur Zeit der Feudalherrschaft .

Da und dort eine Fabrik , ein großes , geräumiges Haus und
die prätentiösen Giebel der Wohnungen der „ neuen Reichen " : Das

ist genau der Charakter dieser schlecht aufgebauten Städte .
Der arme oder der der mittleren Klasse angehörige Kriegsbeschä -

digte kann sich höchstens zum Erdgeschoß aufschwingen . Wenn er
es bis zum ersten Stockwerk bringt , so muß er schon schlau sein .
Meistens wohnt er in Holzbaracken und deckt sie mit Wellblech oder

Dachpappe .
Aber der große Industrielle , der Schlauberger , logiert in seinen

zwei oder drei Etagen , seinen Herrschaftshäusern . Di « Vorstadt
jedoch , wo die kreditlosen Menschen wohnen , ist schlecht gebaut .

Ich drückte den Leuten mein Erstaunen aus .

„ Warten Sie nur ab . " sagten mir diese , „bis man Ihnen alle
Tricks klargelegt haben wird . "

„ Die Tricks ? "

„ Run , es genügte , zu Beginn der Re pa rati onskamödi « „ Be¬
ziehungen " zu haben und natürlich viel Geld . "

„ Was haben Sie festgestellt ? Daß nur die großen Geschädigten
gezahlt wurden und die kleinen nicht ?"

„ Die Besitzer großer Werke , Bergwerke und die , die groß «
landwirtschaftliche Besitztümer hatten , wurden fast restlos für die
enistmiuetien Schäden entschädigt . "

„ Die Schäden wurden durch diese Leute selbst abgeschätzt . Und
sicherlich hat sich keiner unter ihnen selbst betrogen . Sie haben nur
Frankreich bestohlen

_ _ _ _

*

„ Das Seltsamste an dieser Asfäve ist , daß ihre besonderen Bor -
wände beinahe ehrlich erschienen . Im Norden wurde eine Orga -
nisation , die „ Union ckcs Sinisires " gegründet . Besagte Union
hatte sich verpflichtet , die Schäden aufzunehmen . Sie arbeitete

zu Beginn außerhalb der prösektoralen Verwaltung . Unter ihren
Mitgliedern befanden sich auch Vorsitzende kantonaler Kommissionen ,
welch « selber schwer geschädigt waren . Um eine Akte aufzustellen ,
verlangte man weder Urkunde noch Schriftstücke , die das Recht des
Geschädigten klarlegten . Das regelt « man unter sich. Außerdem
hatte diese Organisation die Gewohnheit , von den angeschlossenen
Geschädigten namhaft « Summen zur Herstellung der Akten zu ver -
langen . Eine Vergütung im Verhältnis zur Größe der Schäden natür -
lich . Sie werden den Zusammenhang erraten : je größer die Summe , je
größer die durch die Union erhoben « Vergütung . Darum fand nie
jemand , daß die Schäden zu hoch angegeben wurden . Irgend je -
mand besaß eine Baracke von 10 000 Frank . Er schwor bei Gott ,
daß sie 60 000 Frank wert sei . Und man stellte ein « Akt « auf
180000 Frank Schaden aus . Und jedermann war zufrieden . Die

erklären , daß sie grundlos festgenommen worden waren . Das
Militär , das es doch sonst so eilig hat , und niemals warten kann ,
legt wenig Eile an den Tag , wenn die Nachprüfung der Fest -
nähme erfolgen soll . Die Aufhebung des Ausnahmezustandes ist
eine dringliche Notwendigkeit . � .

verbot öes Thüringer Negierungsorgans .
Weimar , 19. November . ( TU. ) Das Wehrkreiskommando

für Thüringen , Gruppe Hasse , hat das sozialistische Thüringer
Regierungsorgan „ Das Volk " auf acht Tag « verboten .

Iortschreitenü » �Säuberungsaktion " in Thüringen .
Weimar , 19. November . ( TU. ) Di « Säuberungsaktion in

Thüringen schreitet rüstig vorwärts . Wie amtlich mitgeteilt wird ,
unternahm die Reichswehr derartig « Aktionen in Ruhla , in der
Gegend von Friedrichsroda , Tabarz , in der Gegend Gräfenroda , bei
Wickerstedt , in und um Wasungen , wobei mehrere Verhaftungen
vorgenommen und belastendes Material beschlagnahmt wurde . Die
Landespolizei führte erfolgreiche Unternehmungen aus in Sonne -
berg , Blankenburg , Rudolstadt und Groß - Breitenbach . In Eisenach
fand ein « Erwerbslosendem onstmtion stait . Infolge der Drohung ,
die Stndthauptkasse zu stürmen , wurde Reichswehr eingesetzt , die
die Ordnung wiederherstellte , ohne daß von der Schußlvasfe Ge -
brauch gemacht werden mußte . In Meiningen wurden fünf Kam -
munisten verhastet , die wegen Ankaufs von Munition an die
Truppen herangetreten waren . In Arnstadt wurden kleinere Un -
ruhen durch die Landespolizei unterdrückt . In Ilmenau wurde das
von der Landespolizei bewachte Gefängnis angegriffen und dabei
einzelne Gefangene befreit . Einer der Angreifer wurde getötet .

Nationaler Verrat .
Die Rußr - Erwcrbsloscn sollen verhungern .

Gegen Stresemannl Unter allen Urnständen eine Cnt -

scheidung zugunsten einer Slechtsdiktatur , das ist die

Parole , in der sich alle Schattierungen der Rechten einig
sind , so sehr sie sonst auch auseinander losgehen . Die „ Deutsche
Tageszeitung " bemüht sich, Stresemann den schlimmsten Vor -

wurf zu machen , der in den Kreisen der Rechten gegen einen

Politiker erhoben werden kann , den der Abhängigkeit von der

Sozialdemokratie . Dabei schimpft sie über die weitere Unter -

stützung des R u h r g e b i e t s durch das unbesetzte Deutsch -
land , auf die auch die Sozialdemokratie neben anderen Par -
teien gedrungen hatte . Wörtlich schreibt sie :

„ Auf der anderen Seit « ist durch den Austritt der Sozialdemo -
traten aus der Reichsregierung ihr effektiver Einfluß in keiner Weise
vermindert worden ; er hat sich höchst verhängnisvoll auegewirkt in
der Bereiistellung der hundert Millionen Rcnkenmark für einen völlig
verfchllen Zweck , für das planlose Erkaufen einer weiteren Galgen¬
frist im Ruhrgebiet . "

Dieses edle Agrarierblatt ist also wirklich bereit — „ bei
vollen Scheunen " — das Volk an der Ruhr verhungern zu
lassen . Es geht nichts über nationale Treue !

„ Der letzte Deutsche *.
Mit pathetischer Gest « hat Dr . Stresemann am Sonntag be -

züglich der angedrohten Sanktionen wegen der Rückkehr des Ex -
Kronprinzen erklärt , er holte es doch für besser , neuen franzö -
fischen Brutalitäten ausgefetzt zu sein , als dem Vorwurf , daß der

letzte Deutsch « aus dem Weltkrieg noch im Auslande , fern
von seiner Familie , weilen müsse . Der Bericht verzeichnet hier :
Stürmische Zustimmung .

Di « Nationalliberalen und besonders der jetzig « Führer haben
stets ein « besondere Zuneigung für den ältesten Sohn Wilhelms II .
an den Tag gelegt . Und schon bevor die Rückkehr des Ex - Kron -
prinzen zur vollendeten Tatsache wurde , hat Dr . Stresemann bei

verschiedenen Gelegenheiten sich mit einer Wärme für die Heimkehr
des Verbannten von Wieringen «ingesetzt , di « unwillkürlich die

Frage auftauchen kieß , ob denn das deutsche Volk und seine Re -

gierung kein « größeren Sorgen hätten .
G« rad « der gegenwärtig « Reichskanzler , der die unselige Erb -

schast der Cuno - Regierung übernommen hat , müßt « aber wissen ,
daß mit leerem Pathos dem deutschen Volk « in seiner jetzigen Lag «

Leute , die dies « Arbeit leisteten , hatte so gute Beziehungen , daß
ihnen alles gelang . Brüder oder Vetter waren Parlamentsmitglieder
des Bloc National , der Poincare - Partci

_ _ _ _

*

Ich könnte Zahlen auf Zahlen zitieren . Sic gehen hier von
Mund zu Mund . Ein einziges Beispiel möge genügen : Eine Dame
aus Lille , Fabrikbesitzerin , stellt «in « Schadenerfatzforderung von
4000 Frank auf . Die „ Union ckc» Linistres " verlongt für sie die
Summ « von 234 000 Frank .

Dies « Sachen sind alt und bekannt . Man wird nun verstehen ,
warum die prachtvollen Werke , di « wunderbaren Städte über die

HolzhMen ragen .
Eines Tages merkt « man , daß die Staatskassen trockener waren

als ein algerischer Oued mitten im Sommer . Dann hat di « fran -
zösische Regierung beschlossen , das Gesetz über die Kriegsschäden zu
ändern .

„ Sparen , sparen ! " hieß es auf einmal . Es war wohl an der

Zeit zu sparen , nicht wahr ? Man hatte das ganz « Geld verpulvert .
Es gibt aber noch arm « Teufel , die ihre Kriegsschäden , vom Warten

ermüdet , an di « Herrschaften verkauften . Einige Frank haben sie
dafür erhalten . Die großen Schlucker haben sie natürlich mehr -
tausendfach verdoppelt .

Das Rümberglfche Rakionallheaker . Es klingt wie ein
Märchen oder wie eine amerikanische Schwindelnachricht : und doch
ist es Wahrheit : in Nürnberg enthüllte man nicht nur vor einigen
Tagen , aber Tagen , die an ' den Dreißigjährigen Krieg erinnerten ,
ein Beethooen - Dsnkmal des heimischen Bildhauers Konrad Roth ; in
Nürnberg beschließt in diesen Tagen der Stadtrat , das Gebäude des
alten Stadttycaters , das feit 1904 allen möglichen unkulturellen
Zwecken diente , wieder zu einem Theater erneuern zu lassen . Nürn .
berg erhält damit fein viertes Theater . Und dies « neue Filialbühne
des Stadttheatcrs , von Intendant Maurach zäh und mühsam er -
kämpft , erhalt ein Haus , das 1833 erbaut , die Aufschrift trägt : die
Stadt den Musen . Oft hat Bürgerwitz gesagt : Di « Musen der
Stadt . Und wer weiß , daß dieses Gebäude ' an der Stelle steht ,
an der im Jahre 1793 der unternehmende Gastwirt G. H. Auern -
heimer das Nürnbergische Nationaltheater erbaute , ein Theater von
gar nicht schlechter Qualität , das der Stadt manchen Pachtpfennig
abwerfen mußte , der hofft , daß nicht der verlockende Kassenrapport
des Ottober die Stadträte ihren letzten Beschluß fassen ließ .

Aeaks — der Gründer der Stlmfeia - Bewegung . Die Der -
lelhung des Uterarischen Nobelpreises an den irischen Dichter
William Butler Jeats ist zugleich eine Huldigung für das
Ircntum und seinen heldenmütigen Freiheitskampf . Peats ist zwar
selbst als Politiker wenig hervorgetreten , aber er war und ist die
Seele der jung - irischen Bewegung , die in der Befreiung der grünen
Insel vom Druck der englischen Verwaltung gipfelte , er ist der
Neuschöpfer der keltischen Romantik , die in den Tagen der Ossian -
Mode schon einmal die Welt erobert hatte . Vor allem aber ist
Deals der eigentliche Gründer der Sinnfein - Bewozung . indem er
diesen Namen feiner Zeitschrift gab , in der sich das junge Irland
die idealen Waffen für die Erhebung schmiedete . Deals hat mit

sehr wenig gedient wird . Aber es scheint , als ob ihm diese Er -
kenntnis wieder in dem Augenblick abhanden gekommen wäre , wo
er sich anschickt , mit dem Schicksal von Rhein und Ruhr echt

Cunosch « Vabanquepolitit zu treiben . Oder hielt er es

für notwendig , mit diesen Worten an die monarchistisch « Ober -

lehrcrrollc eines großen Teils der Deutschen Voltspartei «in « Kon -

Zession zu machen , die den Bruch mit den Deutfchnaiionalen er -

leichtern sollt «?
Freilich : Wollte man die Frage rein formal - juristifch

behandeln , so steht es außer Zweifel , daß die Reichsregierung kein

Rechtsmittel befaß , um den Ex - Kronprinzen an der Rückkehr nach

Deutschland zu hindern . Auch die Tatsache , daß er auf der „ Kriegs -

verbrecherliste " steht , bietcr dazu keine Veranlassung , zumal die

seinerzeit eingetretene stillschweigend « Erledigung des Konflikts mit

der Entente dahin ging , daß sich die einzelnen Siegerländer lediglich

vorbehielten , die Angeschuldigten in contumaciam abzuurteilen .
Eine ganz andere Frage ist allerdings die , ob es politisch

zu rechtfertigen ist , daß der Ex - Kronpnnz gerade in der gegen¬

wärtigen Zeit die Erlaubnis zur Rückkehr erhielt . Hätte der

Betreffende auch nur einen Funken von Verantwortungsgefühl

gegenüber feinem Vaterlande besessen , so hätte er ihm die Schmie -

rigkaitcn erspart , die sich aus seiner jetzigen Heimkehr ergeben

mußten . Daß er dieses Verantwortungsgefühl nicht aufbringen

konnte , ist nach der Vergangenheit des „ Immer feste druff " - Pnnz « n
kein Wunder . Um so mehr ist die Unterlassungesünde der Regierung

zu bedauern , die es nicht fertigbrachte , rechtzeitig abzuwinken .

Jetzt , wo die Folgen dieser Unterlassungssünde in Erscheinung

treten , geht der Kanzler mit großen Gesten und Phrasen darüber

hinweg und erweckt sogar den Anschein , als ob das deutsche Volt

sich nach „ Sanktionen " wegen des „letzten Deutschen " geradezu

sehnen würde . Rein ! So liegen die Dinge ganz und gar nilbt ,

und wie auch das deutsche Volk über die französischen Brutalitäten

urteilen mag , es bedankt sich gründlich dafür , wegen eines Mannes

— und besonders wegen dieses Mannes — neue Unbill erdulden

zu müssen .
Die Fanfare , mit der Stresemann den Fall des Ex - Kronprinzen

in den Vordergrund , stellt , wird nicht dazu beitragen , das beklageus -
werte Ergebnis seiner Regicrungskunst zu mildern . Im Gegenteil :

Tausende und aber Taufende von Arbeitern werden die Redensart

vom ,/letzten Deutschen " höchst bedenklich und zweideutig finden .
Denn der letzte Deutsche ist nunmehr nicht der vormalige

Kranprinz , sondern der vormalige Kaiser . Argwöhnisch werden

viele Republikaner fragen , ob denn nicht auch dem Vater aus

Gründen de ? „ nationalen Ehre " die Rückkehr ermöglicht werden soll .

Mag dieser Argwohn vielleicht auch unberechtigt sein , wir wollen

schon jetzt gegen «ine solche Eventualität schärfste Ver -

wahrung einlegen . _

Abkommen über üie Nlüitärkontrolle .
Englands Zustimmung fehlt noch .

Die PItschasterkonferenz ist gestern , Montag , wie offiziös
gemeldet wird , in It/Lstündiger Vormittagssitzung zu einem

vorläufigen Abkommen über die Militärkontrolle in Deutsch -
land gelangt . Der britische Botschafter sollte telephonisch die

Zustimmung seiner Regierung zu dem Text einholen . Der

französische Ministerrat ist nachmittags zusammengetreten .
Nachdem der französische Ministerrat am Nachmittag die

Haltung Poincar6s stlbstverständlich gebilligt hatte , trat um

S Uhr die Botschafterkonserenz wieder zusammen und — v e r -

t a g t e sich auf heute Dienstag , da der e n g l i s ch e Botschafter
die letzten Instruktionen seiner Regierung noch nicht erhalten
hatte .

Aus Privatmeldungen ergibt sich, daß auch eine Exkron -
prinz - Rote vereinbart wurde , von der offiziös nichts gesägt zu
werden scheint . Die Einigungsformel soll folgendes besagen :

In der Exkronprinzenfrage werden die Alliierten ein

Schreiben an Deutschland richten , in dem der Gedanke ausge -

sprachen wird , daß die Anwesenheit des Kronprinzen eine G e -

fahr für den Frieden bedeute . Sie drohen nicht mit

Sanktionen und verlangen auch nicht direkt die Auslieferung
des Kronprinzen oder feine Verbannung . Ein zweites Schreiben

einigen anderen begeisterten Persönlichkeiten ein irisches National -

Theater ins Leben gerufen und auf den unerschöpflichen Quell der

Poesie in der Heimat hingewiesen .

Rene Urania - Filme . Oberingenieur D re yer hält in der
Urania neue Filmvorträg « ab , in denen er im Anschluß an den Occan -

film , der noch in bester Erinnerung ist , die Einrichtung eines Riesin »
leuchtturms vorführt . Im Oceanftlm war gezeigt worden , wie die

Schiffe den Hafen sicher erreichen mittels Bojen und Leuchtfeuer .
Wie aber ein solches Leuchtfeuer entsteht und beschaffen ist , das wurde

hier im Bild und Wort lebendig . Das Riefenleuchtfeuer
von Cap Silleiro wurde als Beispiel gewählt . Der Apparat
ist hier in Verlin geschaffen worden , höchste Bewunderung verdient
die technische Präzision , mit der die einzelnen Bestandteile der großen
Lins «, die in viele kleine Segmente zerlegt ist , zusammengefetzt wird .
Das Sparprinzip , dos , wie in der Natur , so auch in der Technik ,
seine Triumphe feiert , ist hier bis aufs feinste durchgeführt . Auch die
Bewegung res schweren Apparats erfolgt in spielend leichter Weise ,
da er auf Quecksilber schwimmt . Ein weiterer Film erläuterte , wie

unser seemännischer Nachwuchs auf Schulschiffen herangebildet
wird . Die Schönheit eines viermastigen Segelschiffes — es war
eines des Norddeutschen Lloyd — tarn hier zu ihrem vollen Recht .
Sehr instruktiv waren die Bilder , die das Ankcrheben , Scgelfetzen
und Segelreffen erläuterten . Den Schluß des Abends bildeten

prachtvoll « Bilder aus Baden - Baden , in denen di « romantische
Eigenart des Schwarzwaldes sich voll entfaltet «. Sämtliche Filme
find unter der Leitung Dreyers aufgenonkmen . ck.

Giftgase gegen Tiere . Heilmiltcl werden gewöhnlich erst im
Tierversuch erprobt und dann beim Menschen im großen angc -
wendet . Mit den Giftgasen scheint es sich umgekehrt zu verhalten .
Erst hat man sie mit als scheußlichstes Kampfmittel zum Menschen -
Massenmord benutzt und jetzt untersucht man ihre Verwendbarkeit
bei der Bekämpfung schädlicher Tiere . Auf Befehl des Leiters des
amerikanischen MilitSrsonitätswefens werden , wie „ Die Umschau "
mitteilt , bei San Marcos in Teras Senfgas , Chlor und Phosgen
auf ihre Brauchbarkeit bei der Ausrottung der Klapper -
schlangen geprüft . _

Im LvernhanS wird veute wegen Erkrankung Ser Fron Dettendorf
statt „Falstaff " : „ Ciivallsria rusiieana " 1 und , D a j a j 3 i *

gegeben . Anfang 7' / , Uhr .
Ludwig Wiillnrr wird im Beelbovcn . Zaal am Bußtag 8 Uhr „ Tzenen

auS Goethes Faust , 1 und II ' zum Vortrag bringen .
» Die Druppe " bat taS Cüautpiel „ Vinzenz oder die

Freundin bedeutender Männer ' , da- Z neues ! « Werk vo: r
Robert M u s i I . dem Klelst - DreiSträger 1823 . zur Uraufsührung ange¬
nommen und wird ei a! S nächst « Premiere mit Sybille Binder und
Rudolf F o r st e r in den Titelrollen herausbringen .

Gegen Songencutznndung und Tuberkulose soll in Rom von Dr .
Tomarkin ein neues Seilmittel erprobt fein , an das überichwängliche Er «
Wartungen geknüpft werden .

Entdeckung einer Tkytheustadt . Der russische Archäologe Dubinln
bat bei Ausgrabungen in der Umgebung von Eimscropol die Reste einer
Stadt auS der Zeit der Skvthcnberrschast in der Krim entdeckt . Die Aus -
grabungeil werden fortgesetzt und man erwartet wertvolle Funde jür die
Altertumswissenschaft .



verlange die sofortige Wiederaufnahme der Militärkonkrolle
unter gewissen noch genauer anzugebenden Bedingungen . Sie

drohen auch hier nicht Saktionen an , verlangen jedoch eine

umgehende Antwort Deutschlands und behalten sich
vor , wenn die Antwort nicht besriedigt , später weitere Be -

schlüsse zu fassen .
Havas meldet nachts , daß die Vertagung der Botschafter -

konferenz keine neuenSchwierigkeiten voraussehen
lasse . Im Gegenteil sei es wahrscheinlich , daß morgen ein

Einverständnis erzielt werde . Auch der Botschafter
Belgiens habe noch nicht die Instruktionen seiner Regierung
erhalten . _

Englischer Kohlenkreöit .
SichcrhcitS - HyPothcken auf staatliche Gruben .

Die Londoner Verhandlungen zwischen den Vertretern englischer
Firmen und den Vertretern " des Verkehrsministeriums
des Eifenbahnzentrasamts , des Kohlsnsyndikats , der Kohleneinfuhr .
gefellschaft , feiisar Wollheim ( chedwigshülte ) und der Finanzgruppe
Derkehrskreditbank Vleichröder über einen Kohlenkredit an Deutsch -
lanid sind endlich zum Abschluß gekommen . Die englischen Kon -

trahentcn stellen ein Darlehen von 3 Millionen Pfund zur Vcrfll -
gung , das aber nur nach Maßgabe der tatsächlichen Industrie -
garantien durch Deutschland in Anspruch genommen werden darf .
Deutschland hat Sicherheitsleistungen geben müssen , so u. a. eine
e t st e Hypothek aus unerschlossene Braunkohlenfelder
bei Bitterfeld und Lübbenau . Weiter soll die Kali -
industrie Exportdevisen zur Rückzahlung des Kredits zur Verfügung
stellen .

Der Vertrag wird augenblicklich in der Oeffcntlichkeit stark kriti »
siept . Ohne Zweifel ist der Import englischer Kohle , besonde - rs die
eventuelle Abgabe von Kaliexportdevisen eine sä ' were Belastung für
die deuische Volkswirtschaft und den deutschen Wechselkurs . Jedoch
handelt die Reichssisenbahn aus einer gemissen Zwangslage heraus ,
da aus der deutschen Förderung nur 330 Tonnen , die man aller -
diNgs jetzt auf SSV Tonnen steigcrn zu können glaubt , zur Wer -
fiigung stehen , während sie inoncrltch gut 1000 000 Tonnen braucht .
Selbstverständlich muß sich die deutsche Wirtsckzaft unter Aufbietung
aller Kraft von dem Bezug englischer Kohle unabhängig machen .
Zu untersuchen wäre in diesem Zusammenhang auch , inwieweit
sich die reichlich vorhandene Jndustriekohle und die mitteldeutschen
Briketts , die von den Sachverständioen empfohlen werden , für die
Lolomotivisuerung benutzt werden können , um den englischen Im -
port zu reduzieren .

Diese Ueberlegung hat aber sehr wenig mit der erwähnten
Kritik zu tun , di « sich sogar unter dem Hinweis , die verpfändeten
Braunkohlenfelder könnten an englische Jntcressengesellschaften
fallen , bis zur Ankündigung einer parlamentarischen
Interpellation verdichtet hat . Man führt sie aus das richtige
Ma ' zurück , wenn man in Betracht zieht , daß di « Angriffe aus
K. ohlenimoorteurkreisen kommen , die bis jetzt das pro -
fitable Geschäft mit der Reichsciseribahn gemacht haben und durch
den abgeschlossenen Bertrag ausgeschaltet worden sind . Zu diesen
Kohlenimportfirmen gehört bekanntlich auch die Firma Hugo
S t i n n e s. Die Entrüstung , dieser Kreise über den Vertrag mutet
um so seltsamer an . als sie den von der Rcichscisenbahn beanspruch -
ten Kolstenkrcdit ablehnten und ihn nur unter der Bedingung ge -
wahren wollten , de Rcichseisenbahn in eine andere , dem Geschmack
des Herrn Hugo Stinnes genehmen Wirjsckzasisform zu überführen .
Hinter ihren Angriffen steckt also weniger die Sorge um das Staats -
eigentum als die Wut über ein entgangenes Geschäft
und eine mißglückte machtpolitische Kalkulation .

Amerikanisches Kreöitangebot .
Jy Berlin sind mehrere amerikanische Farmer eingetroffen , die

bereit sind , der Rsichsregierung bei genügend Sicherheiten Waren - ,
insbesondere Eeircidekredite zu geben . Es lzandelt sich vorläufig
ausschließlich um Warenkredite in Höhe von einer Million Goldmark ,
Das Ergebnis der von den Farmern angestrebten Verhandlungen
hängt ausschließlich von den zu bicienden Sicherheiten ab .

Hierzu meldet die Expreß - Korr . , Schwierigkeit habe es be -

reitet , daß die Amerikaner Preise verlangten , die noch etwas über
den Weltmarktpreisen lagen , und weiterhin besondere
Rabatte auf deutsche Kali gegenlieferungen . Jedoch werden diese

Differenzpunkte nicht mehr für so erheblich geholtem , daß sie ein

«ndgülligcs Zustandekommen des Abkommens noch länger hin -
ausschieben könnten . Es handelt sich um Lieferung von Weizen
im Werte von 50 Millionen Dollar . Dafür soll «ine Kalimenge
im gleichen Werte geliefert werden , und zwar auf einen größeren
Zeitraum als ein Jahr , da der amerikanische Kalibedarf stark zu -
rückgegangen ist .

Deutsch - ruPsther Getreiüeverkehr .
Nach der Expreß - Korr . sind die Ergebnisse des deuifch - russi -

schen Getreide - Austausch - Abfvmmens durchaus zufrieden ,
stellend . Die Reichsgetreideftelle ist mit den Roggenlieferungen ,
die im Werte von 50 Millionen Goldmark von Rußland in Llus -

sicht gestellt morden sind , außerordentlich zufrieden . Die Be -

Zahlung erfolgt teilweise in deutschen Industrieprodukten , der Rest
in Devisen .

Z>; e öZmsche Kmöerhilfe .
Kopenhagen , IS . November . ( Eigener Drahlbericht . ) Der

Keichsleg hat de n unker Leitung des sozialdemokrakifcheu Abgeord¬
neken 3. lp . Nielsen stehenden Httsskomitee für notleidende

Kinder in den vom Krieg heimgesuchten Ländern 35 000 dänische
Kronen bewilligt . Ein Privatmann in Kopenhagen hat dem gleichen
Komitee 20 000 Kronen gespendet .

Diese neue Kräftigung der schon so lang und so rühmlich
bewährten dänischen Hilfsbereitschaft gehört auf die Eh r e n -

t a f e l der Zeitgeschichte . Wir beglückwünschen unseren
Freund , den Kindervater Nielsen , zu diesem neuen Erfolg
seiner unermüdlichen Tätigkeit auf dem Gebiet der Menschen -
frcuudlichkeit und Kinderrettung .

Württembergische Lanöesversammlung .
Am gestrigen Sonntag fand in Slutigart unter Leitung dos

Landosvorfitzenden Genossen R o ß m a n n «ine außcrordent -
liche L an d e s v er sa m m l u n g der württemb - rgischen Sozial -
demokratie statt , die trotz der ungünstigen Zeitumstünde von mehr
als 200 Teilnehmern besucht war . Sie diente der Aussprache der
Parteivertreter aus dem Lande über die politische Lage in Land
und Reich , worüber die Genossen Wels vom Parieivorstand und
Keil vom würtiembergischen Landesvorstand einleitend « Referate
hielten . Genosse Wels gab in Itlstündigem Vortrag ein um¬

fassendes Bild von d- w politischen und wirtschaftlichen Entwicklung
der letzten fünf Jahr « und legte die Gründe dar , die für die Politik
des Partelvors - andos und der Reichstagssraktion entscheidend waren .
Die Reaktion sei eine internationale Erfcheinunq und finde in

Deutschland in dem Druck der französischen Gewaltpolitik besonders
reichliche Nahrung . Es fei ihr aber auch von den Nooembcrtaaen
1918 an durch eine sinnlose Putschpolitit des Linksradikalismus , die
nur nach Moskauer Diktaten handle , in die Hände gearbeitet wor -
den . Sehr scharf wandte sich Wels gegen die Katastroph - enpolitik
der Kommunisten , die die gegebenen Machiverhältnifse ignoriere
und für die Llrbeiterberoegung die Gefahr heraufbeschwöre , um
Jahrzehnte zurückgeworfen zu werden . Auch die unsachliche Kritik
an der Politik der Fraktionsmehrheit , die von dem Genoffen
Dr . Levi und dem um ihn sich gruppierenden Kreis in der Partei -

presse getrieben wird , fand durch Genossen Wels eine scharfe Zu - '
rückwaisung und Widerlegung . Er warnte davor , die Parteiführung
verantwortlich zu machen für Dinge und Erscheinungen , die in der
gegebenen wirtschaftlichen und politischen Gesamtsituation begründet
sind , und mahnte zum vertrauensvollen Zusanunenarbeiten nach den
Geboten der politischen Lernunft .

Der Lortrag des Genossen Keil stellte eine scharfe Kritik der
Politik des württemberglschen Innenministeriums dar , das in den
letzten Monaten mit größter Schärfe den Linksradikalismus ver -
folgte , dem immer dreister auftretenden Rechtsradi kalismus abcr
die Zügel schießen ließ . Erst in her letzten Woche unternahm die
württembergische Polizeivsnvaltung kriegsmäßig ausgerüstete Ex¬
peditionen nach den Schwarzwaldstäotchen Schramberg und
Schwenningen und ließ ihre von rechtsradikalen Hilssmarnifchaften
durchsetzten Polizeitruppen in der provozicrendsten Weise mit
Gummiknütteln , Maschinengewehren und Panzerautos aus die fried -
fertige Arbeiterbevölkerung los , wobei es in Schwenningen einen
Toten und zahlreiche Verwundete , darunter auch Kinlder , gab . Es
schein «, als ob diese Aktionen unter dem Einfluß d: r Rcchispartcien
unternommen worden seien zu dem Zweck , den Riß zwischen der
gegenwärtigen Minderhcitsregierung der Mitte und der Sozial -
demokratie zu verbreitern und den Deutschnationalen auf dem Um -
weg die Tür zur Regierung zn öffnen , die ihnen bisher verschlossen
blieb . Genosse Keil setzte sich auch mit dem Zentrumsminister
Beyerle auseinander , der die Sozialdemokratie als ungeeignet zur
Teilnahme an einer Regierung bezeichnet hatte , die nach allen
Seiten hin zufassen müsse . Genosse Keil bedeutete Herrn Beyerle ,
daß er heute wahrscheintich nicht württembergischer Iustizminister
wäre , wenn die sozialdemokratischen Regierungsmitglkder im Reich
und in den Ländern nicht immer nach allen Seiien zugegriffen
hätten . Der Redner betonte schließlich , daß endlich Klarheit über
dos Berhältnis der württembergischcn Regierung zu den Parteien
geschaffen werden müsse , und daß die Sozialdemokratie ebenso zur
verantwortungsvollen Mitarbeit im Staate unter der Voraussetzung
eines ihr zu gewährenden ausreichenden Einflusses bereit fein müsse
wie zum schärfsten Kampf , wenn cr ihr aufgedrängt werde .

In einer 3 X>stü nidigen lebhaften Debatte kamen sodann alle
taktischen Anschauungen incrholb oer Partei ausgiebig zum Wort .
Der Standpunkt der Opposition wurde von der Abgeordneten Gr -
nossin Ziegler und den Genossen Robert Dißmann ,
Frischer - Stuttgart , Küchele - Heilbronn u. a. mit aller Schärfe
vertreten , während die Politik der Fraktionsmehrhest von den Ge¬
nossen Hildenbrand , Pflüger und Ullrich - Heilbronn ge -
rechtfertigt wurde .

Zwei Resolutionen wurden eingebracht , von denen die
eine die Politik der Fraktionsmehrheit ablehnt und die Teilnahme
der Variki an der großen Koalition verurteilt , während die andere
die Gründe würdigt , von denen die Politik der Fraktion geleitet
wurde , anerkennt , daß Parieivorstand und Fraktion mit allen
Kräften die Reaktion einzudämmen versuchten , alle separatistischen
Bestrebungen verurteilt von der württembergischcn Regierung ein
scharfes Einschreiten gegen all « auf die Rcichseinheit abzielenden
rechtsradikalen Bestrebungen fordert und schließlich die Partei -
genossen des Landes zum vertrauensvollen Zusammenarbeiten mit
ihren Vertretern im Kampf gegen den politischen Rückschritt und die
wirischaflliche Verelendung auffordert .

Diese zweite Resolution wurde mit erdrückender Mehr -
eit angenommen und darauf die erste für erledigt erklärt .
instimmig « Annahme fand noch eine scharfe Protestresolution

gegen das Vorgehen der Polizei in Schramberg und Schwen -
ningrn Die von frischem Kampfgeist erfüllte Landcsversammlung
fand mit einem anfeuernden Schlußwort des Vorsitzenden Roßmann
und einem begeisterten Hoch auf die Partei einen harmonischen
Abschluß .

Stresemanns Sieg .
Man soll die Stimmen nzäizen und nicht zählen , sagte

der „Lokal - Llnzciger " .
Es ist nicht alles Gold was glänzt , und ob die Fähigkeit , in

großen Versammlungen rednerische Erfolge zu erzielen , gleichbedeu -
tend ist mit der Gabe , mit Energie die starken Widerstände der
Schwerindustrie zu brechen , das muß sich zeigen . Vorläufig ist
das Verhalten der reaktionären Blätter bis zur „ D. 21. Z. " sicher
nur ein Zeichen dafür , daß die Herrschaften heute schweigen , um
morgen um so lauter und energischer vorzustcßen . Die Schwäche
der Stresemannschen Partei liegt darin , daß auch die Vertrauens -
resolution sachliche Klarheit vermissen läßt und schließlich alles
auf die Person Strcsemanns konzentriert , der uns als Kanzler
unbedingt erhalten bleiben müsse . Di « „Vojssschc Zeitung " bewertet
das Ergebnis der volksparteilichen Tagung :

„ Die Sitzung des Zentralvorftandes hat jedenfalls nicht mit
dem Austritt der Oppofilion , nicht mit der Spaltung der Partei ,
nich ! mit der reinlichen Scheidung der Geister geendet . "

Wie wenig reinlich die Scheidung ist , zeigt sich in der Aus -

legung der angenommenen Resolution . Das „ Berliner Tageblatt "
glaubt , daß damit die Verbreiterung der Regierungskoalition nach
rechts ausgeschlossen ist , während di « „Vossischc " umgekehrt
die Reserve des rechten Flügels am Sonntag mit der entgegen -
gesetzten Auslegung begründet :

„Vielleicht weil sich der rechte Flügel damit zufrieden ge -
geben hat . daß der Zentralvorstand sich, wenn auch in i n d i <
rektcr Form , zu einer Koalition mit den Deutsch -
nationalen bereiterklört hatte . Denn unier der größeren
Basis für das Kabinett , von der in der Resolution die Rede ist ,
kann man nach Lage der Dinge doch wohl nur die bürgerliche
Koalition mit Einschluß der Deutschnationalen verstehen , die die
Herren O u a a tz und M a r e tz k y erstreben . "

Die Herren Q u a a tz und M a r e tz k y , die schwerindustriellen
Beauftragten im Kampfe gegen den „ Marxismus " und die

„jüdische Presse " ( das „ Tageblatt " behauptet , sie seien selber Juden ! )
werden jedenfalls nicht aus der Partei austreten . Als Grund wird
vom „ Tageblatt " angegeben :

„ Man glaubt das , da man einzelne der in Betracht kommen -
den Persönlichkeiten als yorchposten der Deulfchnatwnalen bzw .
der Völkischen betrachtet und der Meinung ist ,
daß sogar Anweisungen sck. iens dieser Parteien vor -
liegen . "

Dies « „ Horchpostev " , denen die ganze Scherl - und Stimws - Prcsss

zu ihren Angriffen zur Verfügung steht , haben aber unzweifelhaft
die stärkeren Bataillone in den interneren Veratungen für sich. Der

„ Lokal - Anzeiger " tröstet sich deshalb auch mit dem Hinweis auf
das Gewicht der 11 oppositionellen Stimmen , die man nicht

zählen , sondern wägen müsse . Und wer wiegt mehr als Hugo
Stinnes ? Sicherlich niemand . Für den „ Lokal - Anzeiger " tveni "

stens steht fest , daß das „ Direktorium " , das allerrettende —

Stresemann — doch kommen müsse . Es wird wohl nicht lange

dauern , bis Stresemann sich gegen die Hydra erneut wehren muß .

Eine Erklärung Feigners .
Der ehemalige iächsisSe Ministerpräsident Genosse Dr . Zeigner

bittet uns um Vcrösscntlicknng kolgender Erklärung :

„ Die bürgerliche Presse veröffentlicht Mitteilungen über ein

gegen mich schwebendes Ermittlungsverfahren . In diesem Ver -

fahren werde ich Rede und Antwort stehen und es wird sich ergeben .

daß alle Mitleilungei , bösartige Entstellungen oder politische

Tendenzvehauplimgen sind . Ich habe nicht für amtliche Handlungen

geldliche oder Geltwerte - Entschädigungen erhalten .

_
Dr . E, Zeig ne f

Dr . Mrlhs Erkranfnng . Im Befinden des erkrankten früheren
Reichskanzlers Wirth hält sie Besserung an .

voikisthe verbanöe .
Konkurrenzunternehmen gegen Vaterländische ?

Die BS . - Korrespondenz meldet : Veranlaßt durch die Ereignisse
in München , halren ssch zahlreiche große völkisch « Verbände zu
einem „ Reich sausschuß völkischer Verbände " zu -
sammengefunden und zum Vorsitzenden den Führer des Reichs -
bundcs völkischer Kampfgewcrkschaftcn , Karl Fahrenhorst ,
gewählt . In einer am Montag , den 13. d. M. , stattgefundenen Ver »

tvctervcrsnmmlnng wurde folgende Entschließung einstimmig ange -
nommen : „ Der Neichsausschuß völkischer Verbände verurteilt die
Segestcs - Tat ( wie viele „Völkische " wissen eigentlich , wer
Segestes war ? ) der Herren Kahr und Lossow auf das schärsste .
Diese beiden Männer sind als feige Männer des Wort »
b r u ch e s für alle Zeiten gerichtot . Der Neichsausschuß völkischer
Verbände spricht dem General Ludendorff seinen herzlichsten
Dank aus für die o p f e r m u t i g e Tat in München . Er hält
es für selbstverständliche Pflicht , daß sich alle völkischen Verbände
treu und fest hinter Exzellenz Ludendorff und Adolf Hitler stellen ,
die uns führen werden zum Siege über alle un deutsche
und internationale Macht . "

Rupprccht will noch nicht .

München , 19. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Sonn -
tag wollte ein Gerücht in München von einer am Samstag abend
abgehaltenen nalionalrevolutionären Offiziersoersammlung wissen ,
die eine Deputation an den ehemaligen Kronprinzen Rupprecht
geschickt habe , um ihn zur Ausrufung der Monarchie zu vcran -
lassen . Nach einer lzalbamilichen Fesistellnng handelt es sich um
eine Versammlung des Nationalverbandes deutscher Offiziere ,
Landcsgruppe Bayern , in der ein Schreiben Rupprechts verlesen
wurde , das aufs nachdrücklichste den Gerüchten entgegentritt , als
sollte in Bayern demnächst die Monarchie ausgerufen werden .

München , 19. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Reichs -
bank hat für das rechiSrheiniiche Bayern einen weiteren Kredit

zur Kartoffelbeschafimig in Höhe von 1200 Billionen Mark zur
Verfügung gestellt . Bis zum 16. Novemher sind etwa 2200 Waggon ?
mit 060 000 Zentner Kartoffeln aus Norddeutschland nach
Bayern eingesührt worden gegenüber 233 Waggons mit
58 000 Zentnern im Vorjahre .

Der Lübecker Senat hat den Volksentscheid über das Miß »
traucnsvotum der Bürgerschaft gegen den Gesamtsenat auf den
0. Januar festgesetzt .

WMfdycrß
Die flusgabe öer Rentenmark .

Seit fünf Tagen ist die Rentenmark in den Verkehr gegeben
worden und weite Kreise der Arbeiterschaft haben von ihr noch
nichts zu sehen bekommen . Aehnlich wie es mit der Goldanleihe
geschah , halten auch jetzt die glücklichen Besitzer wertbeständigen
Geldes dieses nach Möglichkeit zurück , um damit Ersparnisse für
größere Anschaffungen machen zu können . Das wertbeständige
Geld bietet ja überdies auch den Vorteil , daß es bei Warenein -

käufen meist mit hohen Rabatten in Zahlung genommen wird ,
während der Papiermarkempfänger den vollen , meist überhöhten
Goldpreis zu zahlen hat .

Die Ausgabe der Rentenmark erfolgte bisher größtenteils
auf dem Wege über Gehaltszahlungen an Beamte und
Angestellte des Reiches , die zunächst 30 Prozent ihrer Bezüge in
Rentenmark erhalten . Für diese Zwecke muß das Reich den ver »
zinslichen Kredit , den die Rentenbank ihm zu geben ver -
pflichtet ist , in Anspruch nehmen . Davon hat es bisher 800 Mil -
lionen Rentenmark beansprucht .

Daneben hat aber das Reich auch ein Anrecht auf einen Kredit ,
der bis zu 300 Millionen Rentenmark betragen kann und für den
es keine Zinsen zu entrichten braucht . Diese Rentenmark »
kredit « dienen insbesondere der Ablösung der Pavkrmark durch
Rückkauf . Zunächst hat das Reich dafür 50 Millionen als erste
Rate in Anspruch genommen und davon von vornherein 20 Mil -
lionen für bestimmte Kreise des Lebcnsmittelbandels
reserviert . Der Rest soll zum Umtaus ch in Papiermark
verwandt werden , der ans dem Wege des Verkaufes von Renten -
mark bei der Rcichsbank bereits begonnen hat . Daß sich dabei
wieder die üble Erscheinung zeigt , daß einzelne Rentenmark zu
Hamstern suchen , ist bedauerlich . Schuld daran trägt vor allem der
Umstand , daß man noch nicht Rentenmark bereitgestellt hat , um
die Möglichkeit des Hanssterns zu unterbinden und daß man noch
immer keinen festen Umrechnungskurs zwischen Ren¬
tenmark und Papiermark bestimmt hat . Eine zweite Rate von
60 Millionen Mark hat das Reich neuerdings wieder auf den un -
verzinslichen Rentenmarkkredit erhoben , von denen 30 Millionen
Mark bei der Reichsgetreideftelle reserviert werden . Dies « tauscht
dl « bei ihr eingehenden Papiermarkdeträge in Rentenmark um
und bezahlt mit der letzteren die Landwirtschaft .

Da es der Zweck der Rentenmark ist , zunächst den Waren -
verkehr wieder zu beleben und insbesondere die Ernte vom Land
in die Städte zu schaffen , ist nichts dagegen einzuwenden , wenn
man das wertbeständige Zahlungsmittel in erster Linie an den
Stellen ansetzt , wo sie der Nahrungsmittelversovgung nutzbar ge -
macht werden kann . Daß aber darüber die Interessen der
Produktion leiden müsf . m, wenn in Zeiten wilder Preis »
schwankyngen die große Masse des arbeitenden Botkes
noch immer ohne wertbeständiges Geld ist . liegt auf der Hand .
Die Aussicht , daß auf dem Wege des Krcdstverkehrs Rentenmark
rasch auch an die Arbeitnehmer gebracht werden kann , hat sich bis
jetzt noch nicht erfüllt , weil Rentenbant und Reichsbank sich über
die bei der Kreditgewährung entstehenden G e w i nn e noch nicht
geeinigt haben . Die Rentenbank möchte natürlich viel davon haben ,
um ihren Anteilseignern , Industrie , Handel und Landwirtschaft
die Zahlung der Zinsen für die Rentenbriese zu ersparen . Die
Gewinne der Rentenbank kommen nämlich zu einem wesentlichen
Teil ihnen als Dividend « zugute . Zu wünschen ist . daß man sich
endlich über diese Frage verständigt , und zwar in einer Form , die
verhindert , daß etwa die Rentenbank neben der Reichsbank eine
eigene Gcldpolitik treibt .

Di « Großbanken sind bereits dazu übergegangen , Renten -
marktonten einzuführen , die abgesehen von den Zinsen ebenso
wie Papiermarkkonten be ' zandclt werden .

Neichsbank . Der AnMveis der N- ichZbank von Ende Oktober
�eigt bei nnverändertcm Goldbestand ein Anwachse » de ? Noten «

Umlaufes um 2 auf 2 . 6 Trillionen Mark an . Der
Bestand der Reichsbank an Schayanweifnvgen deS Reiches hat sich
noch stärker , nämlich » m 5,9 Trillionen Mark vermehrt und betrug
am 31 . Oktober 0. 68 Trillionen Mark ,

Ohne Devisen keine Ware . Die BetnebSgesellichatt deutscher
Banmwollnähfaden - Fabriken hat beschlossen , die Warenobgabe ent -
ivrechend der geringen Zuteilung der Devisen an der Böisc einzn »
schränken . Auch sonst werden die ZoblungSbedinoimgen verschärst .
Die Weigerung der Warenabgabe läuft darauf hinaus , auf die

Regierung nnd auf die Abnebmcr einen Druck auszuüben , ibnen
erhöbt « D e v i i e n m e n g e n zur Veriüauna zustellen . Soweit

sich bieier Druck gegen die Abnebmcr richtet , ist er . da für Vapier -
mark ein Annabmezwang besteht , gesetzlich unzulässig . Wir sind

gesvannt , ob man gegen diese Forni der Preistreiberei und Waren -

zurückbaltung bei einem Kartell mit dem notwendigen Nachdruck
vorgeben wird . Den Abnebmern ist jedenfalls auch durch das neue
Kart g e s e tz eine wichtige Handhabe hierfür gegeben .



GewerMQstsbswsgung
Der Arbeitszeit - Schreibfehler .

Auf unsere Erkundigung im ReichSurbeiHministerium wurde
uns die Auskunft gegeben , daß die Demobilmachungsverordnung
über die Regelung der Arbeitszeit tatsächlich nur bis zum 17. No »
vember verlängert worden und somit abgelaufen sei . Die im

Reichsgeietzblalt veröffentlichte Verordnung mit dem AblausSdatum
deS 17. November iei maßgebend .

In die von uns am Sonntag zitierte ReichstagSdruck -
fache habe sich aus Grund des ursprünglichen Entwurfs , der also
nachträglich durch Vordatierung verböser ! wurde , ein Schreibfehler
eingeschlichen , der nachträglich berichtigt worden sei . Tie Reichs «
tngSabgeordnelen werden von dieser Berichtigung e r st
beute Kenntnis erkalten . Schreib - und Druckfehler sind schließ¬
lich menschlich . Allein die verhängnisvolle Verwechslung des 17.
mit dem 30. November , die es mir bewirkt hat , daß die entstandene
Lücke nicht schon durch geeignete Maßnahmen vor den , 17. November
ausgefüllt wurde , macht es um so mehr notwendig , diese Lücke bis

zur Verabschiedung des ArbeitszeitgesetzcS unverzüglich auszu -
füllen , die Beroidnung noch einmal zu befristen . Um so mehr als
daS Unleruebinerlum sich anschickt , daraus Kapital zu schlagen und
okne die gesetzliche Sanktion der Ausnahmebestimmungen abzuwarten ,
schon jetzt . zum alten gustand ' zurückkehren will .

Die Interpellation der sozialdeinokratischen Reichstagsfraktion
wird hoffeutlich bewirken , daß der Arbeitszeitverordnungs - Schreib -
sichler schorl korrigiert wird . Zumal keine Sicherheit dalür be »
steht , ob nicht in der Niederschrift sür da « Reichsgesctzblatt der
geljU * gemacht wurde , anstatt „ r der ReichslagSdrucksache .

Streik unü Streik .

Gestern jKtb es einen Streik der freien Börsenmakler .
Man hatte namkich von ihnen verlangt , daß sie , wie simple Arbeiter
und Angestellte , die Börsenumsatzsteuer sofort entrichten müßten
bzw . die rückständigen Steuern nachzahlen sollten . Ein derartig
unerhörtes Ansinnen wiesen sie mit der entsprechenden Entrüstung
zurück und traten in den Streik .

Als das ReichTfinanzministerium davon erfuhr , erkannte es mit
gewohntem� Scharfblick sofort die große Gefahr , in die der Staat
fieraten würde , wenn infolge des Streiks der sogenannten freien
Makler die Spekulation unterbunden würde , und die Börse vielleicht
gar geschlossen werden müßte . Ob die Börse als „ lebenswichtiger
Betrieb " anzusehen ist , darüber kann man gewiß verschiedener Met -
nimg sein . Das Reichsfinanzministsrium neigte offenbar der An -
ficht zu, daß die Börse ein lebenswichtiger Betrieb ist .

Also verständigte es den General v. Seeckt� Und der General
n. Seeckt verordnet « die Verhaftung der „ Streikführer " ? Nein .
I » Reichssinanzministerium weiß man , was man Börsenmaklern
schuldig ist . Besonders wenn es sich um Börsenmakler handelt , die
dem Reichsfinanzministerium Steuern schuldig sind . Man b e -
willigt « die Forderungen der Börsenmakler und noch einiges
mehr . Der Zahlungstermin wurde auf den 22. November hinaus -
geschoben und es wurde weiter angeordnet , daß an diesem Tage
nur die Steuer für Oktober zu zahlen sei anstatt , wie ursprünglich
vorgesehen war , eines Betrages , der schätzungsweise die ganzen
November - Sätze umfaßt hätte . Die endgültige Abrechnung erfolgt
erst am 16. Dezember . Bon einer Aufwertung wird gleich -
falls abgesehen , sofern wenigstens der Makler nachweisen kann ,
uaß er überwiegend Vermsttlergeschäfte und keine eigenen Geschäfte
betreibt . Und diesen Nachweis zu erbringen wird keinem Börsen -
Makler besonders schwer sein .

Man kann nun Zweifel haben , ob das Reichsfinanzministerium
die Börse wirklich als lebenswichtigen Betrieb angesehen hat , als es ,
wie geschehen , entschied . Man kann annehmen , daß e? die . Börse
nicht für einen lebenswichtigen Betrieb hielt , denn sonst hätte es
gewiß General v. Seeckt verständigt . Wenn aber die Börse kein
lebenswichtiger Betrieb ist , warum hat man dann nicht die Börsen -
makler ruhig streiken lasten , statt ihnen ein Steuergeschenk zu
machen , dos unsere trostlosen Finanzverhültnisse nicht rechtfertigen ?

Wo bleibt die Rentenmark ?

Aus einem kleinen Jndiistneort im Norden von Berlin erhailten
wir eine Zuschrift , der wir solaende Angaben entnehmen :

Wir erkundigten uns gcstern bei der Reichsbankstelle Eberswalde
und bei lmscrer Bant nach der Ausgabe von Nentenmark , die
wir zur Auszahlung an unsere Beamten benötigten . Wir erhielten
den Bescheid , daß wohl Rentenmar ! zur Ausgabe gelangst sei ,
aber die ganze erst « Ausgabe benutzt würde , uni zunächst einmal
die Staatsbeamten in Renten . mart auszuzahlen . Ich gestatte
mir , Ihre Aufmerksamkeit auf diese Angelegenheit zu lenken , und
brauche wohl nicht des näheren darzutun , welchen Eindruck sie auf
alle Au gestellten machen muß . Wir sind stets benachteiligt gegen -
über den Beamten , sind im Gehalt stets schlechter gestellt , da wir ja
bekanntlich auch später keine Pension bekommen , jederzeit kündbar
sind ( wenn dem auch all « möglichen nicht eingehaltenen gesetzlichen
Bestimmungen entgegenstehen ) , so daß es sich nach wie vor
empfehlen dürste , wenn auch an uns wie an die Slrbeiter im allge -
meinen einmal gedacht wird und wir in die Lage versetzt werden .
einen Teil des Gehalts zurückzulegen , was wiederum nur Zweck
hat , wenn dies in wertbeständigen Zahlungsmitteln geschieht .

Ich weiß nicht , ob dke uns gemachten folgenden Angaben

stimmen , aber mochte dock) nicht versehen , Ihre Aufmerksamkeit
darauf zu lenken . Ein von Berlin nach hier kommender Herr er¬

zählte uns , daß z. B. vor der Seehemdlung von den frühesten
Morgenstunden an eine große Anzahl Schieber und ähnliche Leute

säßen , die auf das Oefsnen der Bank warteten , um dann sofort

vffSZß

Rentemnark entweder zn kaufen oder Leuten , die in der Bank sokche
erhalten haben , diese abzukaufen mit einem gewissen Agio gegen
Papiergeld . Wie gesagt , weiß ich nicht , ob diese Angaben stimmen ,
aber es wird Ihnen leicht sein , die Wahrheit dieser Angaben fest -
zustellen , und wenn « s sich bewahrheitet , in Ihrem Blatte einmal
darauf aufmerksam zu machen , daß es wohl Sache des Deviienkom -
miffars oder ähnlicher Behörden ist . gegen diese Mißstände ein -

zuschreiten . _

Lohnprellerei in der Berliner Metallindustrie .
Die jüngsten Lohnverhandlungen in der Berliner Metall -

industne ließen erkennen , daß die Unternehmer sich weigern , selbst
den Rest der Papiermorklöhne werlbcständig anSzuzahien . geschweiae
denn die Löhne in Goldmark zu vereinbaren . Das ist vom Prosit -
standpunkl der Unternehmer ans nur zu sehr verständlich . Begreiflich
aber um so mehr , daß die Arbeiterschaft , die für alle ihre
Lebensmittel längst U e b e r w e l t m a r k t v r e i s e in Gold »
mark zahlen muß — selbst im Konsum der Siemenösiadt — das
sehr dringende Bedürfnis hat , für ihre gute Arbeitskraft den Lohn
in gutem Gelde zu bekommen , anstatt noch länger mit der Papier -

zur Zluszahkrrng zv bringen . Wenn dieser Kurs am Montag , den
19. November , heraufgesetzt wird , werden diese S Oktobergehälter
bei der Auszahlung entsprechend dem rmien Kurse ausgewertet
ausgezahlt . An die Angestellten der chemischen Branche wird
im Laufe des heutigen Tage ? das dreifache Gehalt der Tabelle von
1 bis 7 ausgezahlt .

Phologrophen In der Filmindustrie erhalten in der Spitze für
die Zeit vom 12. bis 13. November einen Wochenlohn von
26,40 Goldverrechnnngsmark . Tie in dieser Woche gezahlte »
Vor ' chüffe werden nackt den jeweiligen Kurien des Zahlung ? «
Vortages abgerechnet . Für die Woche vom 19. bis 26. November
wird am Dienstag , den 20. , und am Sonnabend , den 24. No »
vember , je eine Vorichußzablung von 8 Verreckmingsgoldmart
zum Kurse des Vortages gezahlt .

Große Zunttionär - verfammlung
aller VSVS. - Varkei ' 11. GelmWMMtmöre SM - öMs

henke , VIenskag , 20 . November , abends Ahr , im

großen Saal der Neuen Weit , Hasenheide ' 106 - 114

Tagesordnung :

Das Koatttionsrecht in Gefahr ! Der Generalangriff
auf firbeiterrechte . Die Ereignisse öer letzten Zeit
Refcrevk : Reichskagsabgeordneker Robert Dihmann .

Anschließend Aussprache .

Ohne FuntllonSrtarle und Mitgliedsbuch kein ( Einlrilt .
Zur Deckung der hohen Unkosten Tellersammlang .

Der Bezirksvorstand .

markzahlung betrogen und genarrt zu werden . Wie toll dieier
Lohnüeirug ist . zeigt hier ein Metallarbeiter durch folgende Tabelle .
Die an jedem Tage verdienten Lohne sind darin nach dem jewetligen
amtlichen Berliner DellnrknrS umgerechnet , wie auch die auf diese
Löhne gezahlten Vorschüsse .

Verdienst in
Paptermark

Vorschuß . .
4564,6 Milliarden
2360 . 0

Verdienst in Goldmarl 35 . 27 M.
Vorschüffe „ . 10 . 30

M.waren zn zahlen n. 16. t l . 18 . 47

Restzahlung gezahlt wurden a . lS . II . 3 07 .

am 16. 11. 2204 . 5 Milliarden Lohnschwund . . . . 14,80 M.

Au » dieser Aufsiellung ergibt sich, daß der Betrag , um den in
diesem er neu Falle als Beiiviel der Arbeiter geprellt wnrde ,
14,30 CJ cid matt beträgt , am Tage der Auszahlung 8,83
Billionen Papiermark in einem Zcirraum von nur ackn Tagen .
Daraus läßt sich ungefähr ermeffen , wie ungeheuertich der
an den Arbeitnehmern verübte L o b n b e t r u g iit , bei dem oben -
drein längere Arbeitszeit gefordert wird .

Die Unternehmer handeln dabei in voller Kenntnis der Dinge .
Bei der „ Bamag " z. B. bekamen die Arbeiter a», Donnerstag
vormittag der vorlgen Woche einen halben Dollar . Für die

Umrechnung mutzte der KurS vom Vortage mit 1260 gelte ». Ilm !

Freitag aber wurde den Arbeitern der halbe Dollar berechnet , ;

doch nicht zum Mittwochiurse , sondern zum DonnerStag -
k u r S von 2520 Milliarden .

Die Arbeitnebmerichafi kann dieser schamlosen Lvhnprellerei
unmöglich länger zuieben Handelt es sich iür sie doch nicht um >
de » heiligen Profil , sondern um die nackte Lebensexistenz . !

Für die kaufmännischen Anacslelllca . In der Margarine¬
industrie ist dl « Schlüsselzoh ! am 19. November 1923 auf 430
Milliarden festgesetzt worden . In der Getränke - Industri «
ist mit dem Arbei geberverbe . nd vereinbart worden , daß insgesamt
28 Oktobergebälter a coaito November zu zahlen sind . In der

Brief umichlagbranchc sind a conto November spätestens
am 20. d. M. 10 weitere Oktobergshälter zu zahlen . Im B e r -

liner Buchhandel werden am 20 . November weitere 15 Ol -

tobergelMter a conto November ausgezahlt . An die Angestellten
des Buchdrucks sind bis spätestens 20. November 10 Oktober -

gehälter als Borschuß aus da » Novembsrgehalt zur Auszahlung zu
bringen . Im Papier - und Pappengroßhandel sind
am 20 . November weitere 8 Oktobergehalter zu zahlen . Im Groß -
Berliner Zeitungsgewerbe werden als Nachzahlung für
die Vorwoche 5 Oltobergehälter am 20. November gezahlt . Des
ferneren sind am gleichen Tag « weitere 5 Oltobergehälter für diese
Woche nach dem amtlichen Berliner Dollarkurs vom 17. November

Achtung , KaSelwerk vberwiiel Mittwsch vormittag S Uhr im
OberschSneweider Bcreinsbans „ guc Post ", Sch! ller »romenode . Ver¬
sammlung aller BSPD. - Ärbeiter und - Angestellten . Sqmpathistereiidc
Kinnen mitgebracht werden . Tagesordnung : „Die wirtschaftliche Lage
Deutschlands " . Ref. Genosse tzisfo . Der Frakiionsvorstand .

j Angestellt « der Sonstklicn . Heute nachmittag 3 Uhr in den Sophiensälen ,
! Sophienstrastc 17—18. öffentliche Versammlung der Angestellten der ftoiifcttlon .

Thema : „ Der Kampf gegen den Mammonismu « " . Ref. Karl Bubüh .
I Deutscher Holzarleiterperband . Musi! inftr ! ! ment: nerbeiter . Die heutige

ffunttionärversammlung sindci infolge später angesetzter Verhandlungen erst
uin 7 Uhr im Reichcnbcrgcr Hof statt . Die Sitzung der Erweiterten Ortsver -
waltnna findet am 22. Ziovcmder . 7 Uhr, im Vcrbandshause statt .

AsA- Funlt ! c«äre . Chemische Industrie . Versammlung heute abend 3 Uhr
im Kimmcr 16 des Verdandsdureaus des 3dA. , Belle - Alliance - Stratz « 7—10.

geutralverband der Angestellten . Tranche Speditionen . MitgUcderoer »
sammlung heut « abend 74, Uhr im Reichskosino , Neue Köniqstratze 2s. Tages¬
ordnung : „Bericht Übet die Tarifvcrhandlungcn auf Basts Goldmarkgehälte : ' .

AfA- ssunttionärc WetaNIndustrie . Versammlung heute abend 7. Uhe Häver -
londs S-stsäle , Ztcue ffricdrich ftratze 33/ Bericht über die Tarifverhandlungen .

Verband der Buchbind : » und Papierperarbeiter . Aulgesperrt « der R. D. l
f Heute imchmittag 2 Uhr, Saal 4 die Gewerkschoft - hansee , Versammlung .

Außerdem in, Saal 1 des Gewerkschaftshauses um 2 Uhr nachmittags Vet -
sammlung aller Ausgesperrten der übrigen Buchdruckereien . — A» die Vcr »
baadasunttionärel An Stell « der am Donnerstag stattfindenden Generalver .
sammlung findet eine allgemeine Kuultionärpersammlung sämtlicher Ver -
trauenzlcut «. Betriebsräte und Gencralpersanimlunqsdeleglerten im Gcwerk -
schaftsbaus . Engctufcr 24. Saal 4, nachmittags 3 Uhr, statt . Tagesordnung :
1. „ Die Lehren des Streits der graphischen Arbelter " . 2. Verbandsangr -

■legenheiten . Wir bitten , soweit dir Möglichkeit besteht , sofort all « in Betracht
1kommenden Funktionäre davon zu benachrichtigen und dafür zu sorgen , dost

sämtliche Funktionäre diese Versammlung bestimmt besuchen . Als Ausweis
stich die Funktionär - , Betriebsrats - und De' . egtertcnkart - n mitzubringen .

Dre Drtsverwattuug .

Groß - Serliner parteinachrichten .
7. Kreis . Cbcrlottcnbarg . Mittwoch , den 21. November ( Buhtag ) , vormit »

tag - 1» Uhr , erweiterte Sitzung an betannler Stelle .
3. »reis . W- dding . Die für Dienstag angesetzte »rci - frouenversammlung

findet »mständehatber nickt statt . � m .
5. Kreis . Friedrichshain . Elternbeiräte ! Donnerstag , den A. Novemb - - .

7 Uhr, Echnte Petersburger Stratzc 4, Polluersanimwug , Erscheinen
äusterst wichtigen Tagcordnun , wegen Psltch ! . Wegen Verbot �drr „ Roten
Fahne " werden unsere Genossen gebeten , die KPD. - Elternbeiräte einzu -

11. Kreis . Donnerstag , den 22. d. M. . pünktlich 7 Ilhr , Besprechung det
Äbteilungsobieute bot Beamten und Lehre ? her Klawiiter , Apostel - Paulus -
Stratze 7. Jede Abteilung muh vertreten sein .

hciike , Diensiag , den 20 . November :

Zunftsozialisten . Gruppe SLdru . Heute abend 8 Uhr Lindenstrah « 31, Hof
links , Diskussion über : „Frau , Sozialismus und Jugendbewegung . Ein -
fiihrung : Genossin Reckzeh.

Morgen , Miktwoch . den ZI . November :

36. Abt . Reukölln . Vormittags 10 Uhr im Lokal Rö- l - r , Steinmetzstrahe 43,
Funktionärkonsercnz . Abrechnung .

Aranenveranstakiung am Mittwoch , den 21 . November :

33. Abt . Tcmpelhos . 7Vi Ilhr bei Bus- , «als - r - Wilhelm - , Gck« Wcrderstrah «.
Thema : „ Der historisch - Materialismus " . Ref . Gen. Möckcl.

? uaenüveransta ! tungen .
Mittwoch , den 21. ( Buhtftg ) , ist das Zng- nds - lretariat «-schloffen .

Achtun », Abteilungsleiter ! Wir weisen hierdurch nochmals darauf hin ,
dost die Marken zur Abonnem- ntsvoistellung am s. Dezember zum Grund -
preise ron öv Milliarden pro Stück unbedingt miigehend abgeholt und sofort

] beza I, II werden müssen . Einzclkarten sind zum Grundpreise von 73 Mlllwrdeu
1

zu Hoden.

Heute . Dienstag , den 20 . November , abends VA Uhr :
Achtung , Zungbuchdeucker der SAZ. ! LchrNngsversammIung heute nach-

mitlag 3 Uhr im ißewcrkschaflzhsu «, Engclufer 15, Saal 3. Erscheine » ist unbe¬
dingt Pflicht . Mitgliedsbuch legitimiert . _ _ V- � � - - - - - - - -- - - - - - - -- " - - --- - - -. Die Geschickte der

stratzci Bortrag : „ Mose » oder Darwin " . — Renkölln III . Jugendheim Rogat .
itrahe 33, Dartrag : „Arbcitcrwohlsahrt " . — Ri- de - schöneweide . Schule Ber¬
liner Strahl 31, Portrag : „ Der Weg zum Soziallsmu »" . - Bankow . Jugend .
heim Breite Etrahe 31 ( Eingang Finanzamt ) , Diskussion : „Alkohol und Riko -
tin ". — Prenzlauer Vorstadt . _®aS «ntta1t Oderbergcr Strohe 37, Bericht von

Heimabend fällt aus . >H7 Uhr Treffpunkt Bahnhof Südende zur Ingendfeier
in Biorirndorf . — Südost , R. - B. Schule Elogauer Strohe 12—16, auherordent -
sich« MitsNcdervcrsamlnIung . — Tegel . Iugn ' . dheim Bahnhofstrahe 13, Voe-
trag : „ Mädel und Junge rn der Jugendbewegung " . — Besten . Baugewerks -
schule. Kurfürstenstraste 146. Vortrag : „Soziale Bewegungen " ( Altertum, . —
Wilmersdorf . Iuaenoheim Hildegard , ' trahe 4. Bortrag : „ Du deutsche Revolu -
tion ", 1. Teil .
O�WWWM

Abteilungen Tempelhos - Marlendorf . In d- r Aula des Gymnasium ,
in Maricndorf , Kaiferstrohe . Ingendfeier . Ansprache . Rezitationen
usw. Eltern und Gäste willkommen .

B- ranimorMch für Politik : Ernst Reuter : Wirtschaft : Art »? Sateruu «:
Gewerkschaftsbewegung : I . Dtclnrr : Feuilleton : Dr. John Schitowski : Lokale »

und Sonstiges : Fritz Karstädt : Anzeigen : Tb. GloÄ : sämtlich in Berlin .
Verlag : Borwäris - Berlag G. m. b . H. Berlin . Druck: Porwärts - Buchdruckcret
und Verlagsanstalt Paul Singer u. Eo. Berlin SD . 68. Lindenstrah « I .
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Ein bestkeiöenes Amtsgericht .
Ts ist unbegreiflich , warum die Leute soviel darüber schimpfen ,

daß sie an den Postschaltern lange Schlangen bilden müssen . Wenn
man in so einer Schalterschlange ein « halbe bis eine Stunde
warten muß , so ist das das beste Zeichen dafür , daß die Verwaltung
auf ehrlich « Weise bemüht ist , an Beamten zu sparen . Als Staats -

kürzer hat man unter dem Belagerungszustand die Pflicht , so etwas
warm anzuerkennen . Man kann , wenn man in so einer Schlange
steht , doch mancherlei Lehrreiches erleben , z. B. dieses : Ein junges
Mädchen , Angestellte einer Handelsfirma , kommt mit einem tadellos
ausgefüllten Einzahlungsformular zum Schalter . Der einzu -
zahlende Betrag lautet über 120 000 Mark , in Wor -
ten Hundertzwanzigtausend Mark , oder , um ganz deutlich zu sein ,
Hundertzwanzigtausend Papiermark . Der Beamte erklärt laut Vor -
schrift , daß er einen so kleinen Betrag nicht annehmen könne . Eine
Million muß es mindestens sein . Das junge Mädchen : „ Das Gericht
»erlangt es doch aber so . " Der Beamte : „ Es hilft nichts , unter einer
Million nehme ich nichts an . " Das junge Mädchen : „ Gut , ich werde

also ein « Million einzahlen . Verbessern Sie doch , bitte , den Betrag . "
Der Beamte erklärt , das gehe nicht . Er reicht ihr ein Formular
heraus , das sie nun aufs neue ausfüllm muß . Das junge Mädchen
muß aus der Schlange heraus und ist verzweifelt . Als Ehrenmann
kann man ein verzweifeltes junges Mädchen nicht ohne Rührung
sehen . Man erkundigt sich und erfährt , daß ein Berliner Amtsgericht
von der betreffenden Firma als Kostenvorschuß für einen zu er -
öffnenden Prozeß den Betnag von 120 000 Mark eingefordert habe .
Zur Zusendung dieser Aufforderung hat besagtes Berliner Amts¬
gericht ein Porto von 500 Millionen Mark verbraucht . Geschehen
ist das am 5. November 1923 . Man unterstehe sich nicht , auch nur
entfernt einen häßlichen Gedanken gegen das Amtsgericht zu fassen .

Slotie Milch .
Gefängnisstrafe für eine Milchpanlscherin .

Ein Urteil , das wegen seiner Schärfe in Konsumenten - und

Händlerkreisen Aufsehen erregen dürft «, fällt « soeben die 191 . Ab -

teilung des Schöffengerichts Berlin - Mitte gegen ein « Lebensmittel -

fälfcherin . Während bisher gegen Nahrungsmittelfälscher immer

auf Geldstrafe erkannt zu werden pflegte , die in keinem Verhältnis
zu dem durch die Betrügereien eingestrichenen Gewinn stand ,
gehen die Gerichte jetzt endlich dazu über , empfindliche Denkzettel

zu erteilen .
Bei den Kmiden der MilchhSndlenn Charlotte Deginus hatte

es feit langem Unwillen erregt , daß die ihnen verkaufte Milch
ein bläulich - wäfseriges Auslehen hatte . An verfchie -
denen Tagen eilten die Frauen sofort mit ihren Milchtöpfen zur
Polizeiwache und ließen den heutzutage so kostbaren Inhalt unter -
suchen . Die Proben ergaben , daß die Milch stark oerfälscht war .
da sie IV bis 12 P r o z. Wasserzusatz enthielt . Die wegen
Nahrungsmittelverfälschung angeklagt « Milchhändlerin wollte keine

Ahnung haben , wie die Milch zu dem Wasserzusatz gekommen sein
könnt « und kam mit der faulen Ausrede , daß es Regenwasser sein
müsse , der durch die Decke durchgetropft sein müsse . Das Schöffen -
gericht war der Meinung , daß gegen derartig « Verfälschungen «lnes
der wichtigsten Nahrungsmittel , die die Gesundheit der

Säuglinge und Kranken aus das - äußerste ge -
fährden , nur die strengste Straf « am Platz « fei . In Anbetracht
der Gemeingefährlichkeit und Verwerflichtest der Handlungsweise
wurde Frau Deginus zu sechs Monaten Gefängnis oer -
urteilt und sofort aus dem Gerichtssaal in das Ge -

fängnis abgeführt . '
_

entartete Tpröhlinge der Aristokratie .

Zwei Sprößling « hochangesehener Münchener Familien
hatten sich vor der Strafkammer des Landgerichts II wegen Be -

truges und schwerer Urkundenfälschung zu verantworten . Di « An -

geklagten waren der 20jährige Freiherr Ewald o. Dungern ,
aus einer altberühmten Gelehrtenfamilie , und der gleichalterige
Fritz Kupfer , der Sohn eines Münchener Groß -

industriellen . Die jungen Leute hatten eine Reife nach Berlin
unternommen und hier sehr vergnügt gelebt . Als ihnen das Geld

ausging , erschienen sie bei einem Steglitzer Installateur und gaben
sich als Beauftragte des Hotels Efplanade aus . Im

angeblichen Auftrage des Hotels kauften sie für viele Mllionen

Glühbirnen , die sie mit einem vom Hotel Efplanade unterstempelten
Scheck bezahlten . Darauf gingen sie zum Hotel Efplanade und oer -

kauften die Glühbirnen gegen bar . Als der Installateur den Scheck
in Zahlung gab , stellte sich die Fälschung heraus . Beide Angeklagten
haben bereits in München Bestrafungen wegen ähnlicher Betrüge -
reien erlitten . Die Verteidiger baten , den Angeklagten , die hoch -
gradig minderwertig sind , noch einmal mildernd « Um -

stände zuzubilligen , und sie hatten trotz der Vorstrafen damit auch
Glück . Das Gericht verurteilte sie , um sie noch einmal vor

Zuchthaus zu bewahren , zu je neun Monaten Gefängnis .

Schließung der geburtshilflichen Polikliniken ?
Der preußische Staat unterhält in Berlin mehrere geburts -

hilfliche Polikliniken in der Charite und in der
Frauenklinik in der Artilleriestraße . Hier stehen fach - und

sachkundige Aerzte ( nicht Studenten , wie vielfach angenommen wird )
Geburtshilfe suchenden Frauen hilfsbereit zur Verfügung . Be -

dingung ist nur , daß «ine Hebamme zugegen ist . D i e Be h a n d -
l u n g i st k o st e n f r e i. Nur das Fahrgeld für die Straßenbahn
nach und von der Wohnung der Patientin und die Auslagen für
Medikamente usw . werden berechnet . Bei Mittellosigkeit , Kurzarbeit
oder Erwerbslosigkeit werden weder Fahrgeld noch Auslagen für
Apotheterwaren zurückverlangt In dringeirden Fällen kommen die

Aerzte per Automobil unentgeltlich . Dieser segensreichen Einrichtung
droht Gefahr , denn die Polikliniken erfordern vom
Staat große Zuschüsse . Den Sparmaßnahmen , die vor -

das partei - Notopfer für öerlin
wird zum Kampf gegen die politischen Meuchelmörder von
recht », wie zur Abwehr der gesamten Reaktion überhaupt ,
dringend gebraucht . — Die Kassen der Verschwörer werden
aus großkapitalistischen und agrarischen Onellen reichlich ge -
speist . — Ansere Kassen müssen daher auch gestärkt werden .

Geldsendungen für den stampffonds überweise man ans Post -
scheckkonko 48743 an Alex Pagels , Berlin SV 68 , Lindenstr . 3 .

genommen werden , sollen nun die Polikliniken zum Opfer fallen ,
d. h. sie sollen geschlossen werden , wenn nicht nachweisbar ein

dringendes Bedürfnis zu ihrer Erhaltung besteht . 5sier kann von
den Frauen der unbemittelten Schichten viel zur Erhaltung der
Polikliniken getan werden . Sie müssen darauf dringen , daß die
Hebammen die notwendige ärztliche Hilfe bei . Entbindungen aus
einer dieser Polikliniken anfordern . Werden die Polikliniken reg « in

Anspruch genommen , so daß der Beweis des dringenden Bedürfnisses
auch weiterhin , und dann erst recht erbracht wird , so müssen diese
Einrichtungen «rhalten bleiben . Bei der zunehmenden Verelendung
sollte übrigens der Nachweis des dringenden Bedürfnisses ohne
weiteres erbrocht sein .

_ _ _ _ _ _

Uebertrieben hohe Eierpreise in Berlin .

In unserer SonntagSauSgabe machten wir von einer Preis -
Notierung für Eier Mitteilung , die mit 32 Goldpfennigen für das
Et sehr hoch erschien . Der Amtliche Preußische Prcsiedtenst erklärt

dazu , daß diese festgesetzten Eierpreise keine amtlichenPreise
im Sinne des 8 3 Absatz 3 der Preistreibereiverordnung vom
13. Juli 1923 sind . Sie unterliegen wie jeder andere Preis der

Nachprüfung durch die Wucherpolizei . In Rücksicht
auf die exorbitante Höhe dieser festgesetzten und bekannt -

gemachten Eierpreise wird eine Nachprüfung in besonders
s ch a rfe r W ei i e erfolgen . Im übrigen fei bemerkt , daß auch
die Preise , die über Obst und Gemüse verbreitet werden , keine

amtlichen Preise sind . _

Das Abenteuer eines KriegSinvaliden .
Ein « grob « Ausschreilung gegen einen Schwerkriegsverletzten

beschäftigt « in längerer Verhandlung die Berufungsstrafkammer des

Landgerichts I . i >ie Polizeioberwachtmeiftsr Max Habermann und

faul Litzke waren vom Schöffengericht wegm Mißhandlung des
rieosinvaliden Zetsch zu Gefängnisstrafen , und zwar fiabermann

zu fünf Monaten und Litzke zu drei Monaten verurteilt worden .
In der Nacht zum 2. Juni 1921 hatte sich auf dem Srausberger
Platz gelegentlich der Festnahme eines Kucschers eine Menschen¬
ansammlung gebildet . Habermann hatte aus der Menge den

Kriegsinvaliden herausgegriffen , weil er behauptete , daß Zetsch die

Menge gegen die Beamten aufgehetzt habe , was dieser e n t -

schieden be st ritt . Zetsch , ein Invalid « mit einem Bein , wurde

zur Wache gebracht und er soll nun auf der Wache schwer miß -
handelt worden sein . Auf Grund der vom Rechtsanwalt Dr . Arras

gestellten Zeugen hielt das Gericht einen Nachweis dafür , daß
Litzke sich an den Mißhandlungen beteiligt habe , nicht für erwiesen
und sprach diesen mangels Beweises frei . Das Urteil gegen Haber -
mann wurde vom Berufungsgericht bestätigt .

Der Sörsenvertreter .
Sie sahen ihn nietnals wieder .

Ein „netter " Vertrauensmann war ein 2S Jahre alter Kauf -
mann Hans Frey aus der Turmstraße 4S, der bei einer Bank
in der Mauerstraße angestellt war . Frey , der mit Börsengeschäften
Bescheid wußte , empfahl allen Leuten , die er schon kannte und die

! er neu kennen lernt «, ihm ihre Effekten anzuvertrauen , damit er
�sie in ihrem Interesse besser verwende als sie selbst es könnten .

Sein gewandtes Auftreten und feine sachverständige Ausführungen
verschafften ihn um so eher Vertrauen , als er den Leuten vor -
spiegelte , «r sei „ Mitinhaber einer Bank " in der Mauer -
straß « und deren „ Börsenvertreter " . Man vertraute ihm
Hunderte von Billionen in Effekten an und s a h
sie niemals wieder . So wurden viel « Leute um ihr ganzes
Hab und Gut gebracht . Einige wurden in der letzten Zeit miß -
trauifch und verlangten Abrechnung . Frey aber wußte immer

! wieder Zeit zu gewinnen . Endlich gingen die Zweifler nach der
Mauerstrahe , um sich auf der Bank selbst nach dem vermeintlichen
Mitinhaber umzusehen . Da wurden ihnen dann als wirklicher
Mitinhaber ein ganz anderer Mann vorgestellt , und so kam
der ganze Schwindel endlich ans Licht . Frey hatte sich Formulare
der Bank angeeignet und mißbraucht , um feine Opfer noch sicherer
zu machen . Bevor man il/n fassen konnte , muß er sich überzeugt
haben , daß sein Spiel verloren war . Er verließ mit seiner Frau ,
die ihm erst kürzlich angetraut war . feine Wohnung und verschwand
auch aus Berlin . Nach gewissen Anzeichen ist das Paar nach der
Schweiz durchgebrannt . _

Geburten und Sterbefälle in Berlin .
Das Statiftii - be Amt der Stadt Berlin hat aus der Berliner

Statistik einige Hauptzahlen zusammengestellt . Den Ergebnissen
der Bevölkerungsstatistik entnehmen wir . daß im Jahre 1922 die
Zahl der Lebendgeborcnen siib auf IS 686 , die der Gestoibenen
aber sich auf 62 984 belief . Die Geburten waren so spar -
l i ch . daß sie in dem Jahre u m 7208 hinter den Sterbe -
fällen zurückblieben . Im Jahre 1923 wird , soweit sich da «
schon jetzt übersehen läßt , die Differenz »och größer werden und
der Verlust etwa 12000 betragen . Vor dem Kriege war in dem da -
maligen Berlin mit rund 2 Millionen Einwohnern die gabt der
Geburten fast ebenso groß ( 1910 , 19lt . >19t2 . 1913 : 44 191 , 43 203 .
42 586 , 40 846 Lebendgeborene ) , wie jetzt in dem neuen Berlin mit
rund 4 Millionen Einwohnern !

Wem gehört der Stock ?

Zu dem Mord in Steglitz , dem der Musikdirektor
Gervais zum Opfer fiel , wird mitgeteilt , daß die Mordkommission
verschiedene Spuren verfolgt und auch mehrere Verdächtige festgc -
nommen hat . Diese mußten aber alle wieder entlassen werden , nach -
dem sie ihr Alibi nachgewiesen hatten , lieber die Herkunft des
Stockes , den der Mörder auf der U«b«rfallstelle zurückgelassen
Hai: , ist noch nichts ermittelt . Es ist «in guter Z u ck e r r o h r st o ck
mit abgenutzter Hornzwing « , der einmal teuer gewesen
sein muß . Der Stock ist jetzt beim Mosse - Verlag gegenüber dem
Ratlzaus in Steglitz ausgestellt . Er spielt für die Aufklärung des
Verbrechens eine große Rolle .

Die Groh - Berliner Frage .
Im Ausschuh Groß - Berlin des Preußischen Landtages

wurde am Freitag die Frage der Ausgemeindung , insbesondere der
Ausgemeindung von Spandau , Cöpenick und anderen
bclzandelt . Da die Frage von grundsätzlicher Bedeutung ist , beschloß
man , noch neuesMaterial anzufordern .

- - - - «
Die Strastenreittigmigskosten der Mieter .

Demnächst werden zum ersten Male von allen Groß - Berlincr
: Mietern die Beiträge zu den Straßenreinigungskosten erhoben , uno

zwar für die Zeit vom 1. April bis 30. November . Groß - Berlin ist
in vier Reinigungsklassen eingeteilt . Die Klassen 1 und 4
sind die teuersten . Der Beitrag wird berechnet nach der Meterzahl
der Straßenfrontlänge des Grundstücks . Inzwischen sind natürlich
auch diese den Mietern angesetzten Daumfchrauben der Geldcntwer -
hing angepaßt . Für November ist der Meter in Klasse 1 auf 10,
Klasse 2 auf 4, Klasse auf 2, Klasse 4 auf 100 Milliarden berechnet
worden . Erstmalig wi . d noch «in Deranlagungsschreiben zugestellt ,'
für die Folgezeit nur der Multiplikator öffentlich bekanntgegeben .

Copyright Otorg Moller , Manches .

28 ] Die Lofokfischer .
Roman von Johan Bojer .

- Und einer nach dem anderen kam an ; in der einen ge -

fchwollenen Faust hatte er einen zusammengeknüllten Brief -
Umschlag , in Der anderen einen Bogen Papier mit blauen

Linien , — den hatten sie für zwei Oer « im Kramladen ge¬

kauft , als sie eines Tages an Land hatten bleiben müssen .
„ Schau her . . . du mußt auch für mich ein paar Worte hin -

schmieren , ja ? " Und alle wollten geschrieben haben , daß sie

hinsichtlich des Fangs nicht klagen könnten , — aber das fügten
sie alle ganz leise hinzu , indem sie sich tief zu ihm nieder -

beugten .
Es kam etwas Verlegenes über diese schwerfälligen See -

bleute , als sie nun aus der Kiste einen Geldschein holen mußten ,

so daß die anderen es sahen , und noch schwerer war es , da -

mit in den hellen Lampenfchein zu treten und zu sagen , daß

die Frau ihn haben solle . Das war fast , als zeige man einen

Verlobungsring vor , wenn es doch noch ganz geheim sein soll .
Und am Tisch machte der Mann seinen Rücken so breit er mir

konnte und steckte dem jungen Burschen den Schein so oer -

stöhlen wie möglich zu . „Vielleicht legst du den Schein mit in

den Brief hinein, " sagte er . ,
Und nun ging Kristaver auf den klappernden Pantoffeln

in die Küche hinaus und machte die Tür hinter sich zu .

Er und Henrik Rabben waren allein .

„ Na . gut . daß ich Hilfe bekomme, " sagte Henrik und

hantierte mit Holz , Feuer und Kessel .

Kristaver sah ihn an . „ Ich möchte unter vier Augen ein

Wort mit dir reden . "

„ Ja ? Ist es etwas Unangenehmes ? " Henrik hntte schon

Zeit gehabt , heute Haar und Bart zu kämmen , und Gott weiß .

ob er nicht auch draußen gewesen war und Nase und Mund

mit Seewasier gespült hatte .

„ Du hast für mich Bürgschaft geleistet , so daß ich das Boot

behalten konnte . " >

„ Ja , war das etwa zuviel ? So ein Kerl wie du muß doch
ein Boot haben . "

Aber Kristaver sagte , jetzt wolle er Henrik auch einen

Gegendienst leisten .

„ Ich ? Ja , willst du mich lehren , ein ebenso geschickter

Bootsführer zu werden , dann . . . "

„ Du begreifft doch wohl , daß es unsinnig ist , wenn du

hier als Halbpartmann umher gehst . "
„ Ja , aber er habe doch kein Netz und besitze keinen Anteil

an dem Boot — also könne er doch nur als Halbpartmann

geizen , er wie die anderen . Das war doch ganz klar ?

Kristaver sagte , er wolle ihm gern Netze überlassen , so

daß er vollberechtigter Teilhaber werde . „ Und das mußt du

annehmen, " sagte er .
Das war keine Kleinigkeit . Der Bootsführer kam zu ihm

und verdoppelte seinen Anteil .

Henrik sah erst ihn an und dann den Topf , der Mund

lächelte , die Äugen blieben ernst .
„ Ja , soll ich mich denn dafür bezahlen lassen , daß ich dir

einen Dienst geleistet habe, " sagte er .

„ Ja , du hast im vorigen Jahre deine Netze verloren , aber

jetzt hast du die Möglichkeit , sie wiederzubekommen . Darauf

mußt du eingehen . "
„ Hm. Aber du hast doch für uns alle das Risiko über -

nommen , in bezug auf Netze und Boot . Und wer wagt , soll

auch gewinnen . Wir kleinen Leute auf Rabben können nicht

mehr als uns satt essen , und wir wollen das Geld nicht haben ,
das dir zukommt . Dein Anerbieten ehrt dich , aber jetzt geh '
nur hinein und setze dich zu Tisch ! "

Kristaver sah ihn erstaunt an . Henrik brauchte nur die

Hand auszustrecken , so bekam er Netze und den doppelten An -

teil . Und dazu sagt der Mann nein .

„ Mölje ! Platz da , Leute , jetzt gibt es endlich was Rich -
tiges zu essen ! "

Henrik trug mehrere Schüsseln mit zerstückeltem Fladbröd
herein , jetzt kam der Topf mit gekochter , dampfender Leber ,

von der er eine reichliche Portion auf jede Schüssel verteilte .

Das Fett glänzte auf den Fladbrödhaufen , jetzt wurde Molken -

käse geschabt und darüber gestreut , und schließlich wurde Sirup
in langen goldenen Schlangen über das Ganze gegossen . - Dann

wird alles mit dem Löffel verrührt , daß es wie ein Brei wird ,
— Herrgott , das schmeckt !

Die zwölf Männer saßen um den Tisch und langten zu .
Sie wußten ja kaum noch , wann sie zuletzt einen Löffel in der

Hand gehabt hatten . Sie meinten , solange sie denkest konnten ,

von Kaffee und Brot gelebt zu haben . Aber dies war mehr
als Essen . Dies war wie auf einer Hochzeit !

Es war unglaublich , wie schnell die Schüsseln sich leerten .
Aber Henrik Rabben hatte noch mehr Leber , — rasch wurden
neue Schüsseln hergerichtet , und dann setzten sich die Lössel
wieder in Bewegung .

Wie . . . waren die Schüsseln schon wieder leer ? Jetzt fing
es ja erst an zu schmecken !

Nur der eine oder der andere schnallte den Leibriemen
ein paar Löcher weiter . Es ist ja nicht alle Tage Hochzeit im

Fischerplatz .
Gesichter , Bärte , Finger glänzten von Fett , Sirup und

Käse .
Lars mußte in den Schnee hinaus , wo die Leber frisch

gehalten wurde , und einen Topf voll herbeiholen . Es dauerte

eine Weile , bis die gekocht war , aber jetzt konnte man sich eine
Pfeife anstecken , einen Schnaps trinken und warten .

Da trampelte es vor der Tür , Jakob kam lzereingehumpelt ,
und schwang den langen Fuß herum , als er sich umdrehte und
die Klinke wieder schloß .

. „ Guten Abend , Leute . Schwerenot , ja , das habe ich doch
gerochen , daß hier etwas Gutes auf dem Tisch steht . "

„ Komm herein und setz' dich ! " ertönte es von den Pfeifen
an der Wand .

Und sie blinzelten sich zu . Es war doch immer so . . .
stand irgendwo im Fischerplatz Mölje auf dem Tisch , so wit -
terte Jakob es und stellte sich ein , und wenn er sich in seinem
eigenen Hanse an Mölje übersatt gegessen hatte .

„ Du mußt dir da am Tisch einen Platz suchen, " sagte Per
Suzansa , und wer nicht nein sagte , war Jakob .

Uebrigens brachte er Neuigkeiten .
„ Wir Fischer müssen wieder eine neue Abgabe bezahlen, "

sagte er und lieh sich einen Löffel , den er am Aermel abrieb .

Im selben Augenblick wurde eine neue Schüssel Mölje herein -

getragen .
„ Was denn jetzt schon wieder ? "

„ Ja , jetzt soll jedes Boot fünfzig Fische ans Krankenhaus

abliesern . Das wird natürlich den Fischern auferlegt . "
„ Hm, " sagten sie und waren mit ihm einig .
Wie Jakob jetzt dasaß , wirkte er ganz anders als die

anderen . Das struppige schwarze Haar und der Bart stachen

so sehr von diesen blonden , blauäugigen Männern ab . Sie

saßen da in Friesstoffen , die in ihrem eigenen Hause aus

Wolle von ihren eigenen Schafm gewebt waren — aber wer

webte wohl für Jakob ? ( Fortsetzung folgt . )



I

„ Wer es verdient , bekommt Prügel . -
Zu der Notiz unter dieser Ueberschrift in Nr . 2S8 des „ Vor -

warls " teilt uns dns Kommando der Schutzpolizei mit ,
daß sich der darin erwähnte Herr Grünberg in unerhörter Weif «
auf der Wache des 294 . Reviers betragen habe , indem er die Be¬
amten beschimpfte und sie antisemitischer Gesinnung verdächtigt «.
Vor der Woche habe Grünberg in derartig lauter Weise sein
Schimpfen fortgesetzt , so daß der Polizeioberleutnant Bäurner sich
veranlaßt sah , sich nach dem Grunde des Lärmes zu erkundigen .
Er wurde sofort , bevor er sich noch äußern konnte , von Herrn Grün -
berg so laut augeschrien , daß er ihn zunächst nicht verstand . Schließ -
lich horte er die Frage heraus : - . darf ein Polizeibeamter
schlagen " . Bevor der Poltzeivberleutnant noch antworten konnte ,
schrie Grünberg , indem er mit den Armen fuchtelte , „so , das ist gut ,
ich werde mich beschweren , Sie werden schon seihen , was darauf
folgt " und ging dann schnell fort . Die Zeugenaussagen sämtlicher
beteiligten Beamten der Schutzpolizei bekunden übereinstimmend ,
daß trotz des unerhörten Betragens des Herrn Grüuberg die Be -
amten sachlich geblieben seien und Grünberg weder be -
schimpft noch irgendwie tätlich angegriffen hätten .
Auch Oberleutnant Bäumer erklärt die ihm in den Mund gelegt «
Aeußerung für unwahr -

Hugo Hoffrnanp . Vor kurzem verstarb nach langem Leiden
Genosse Hugo Hoffmann - Frankfurt a/O . Lange Jahre
hat Hosfmann in der „ Vorwärts ' - Dructerei als Setzer gestanden
und nach der Revolution übernahm er in schwerster Zeit der Partei
im Unterbezirl Frankfnrt - LebuS die schwierige Arbeit als Partei «
fekretär und hat hier mit größtem Erfolge gewirkt . Später trat er
als Geschäftsführer in unser Frankfurter Parteiblatt ein . Die
Gesamtpartei und der Bezirksverband Brandenburg insbesondere
verlieren in Hugo Hoffmann einen -stets opferbereiten , kämpf -
freudigen Genossen , dessen Wirken im Dienste der Arbeiterbewegung
unvergessen sein wird .

Eine plumpe Fälschung von Einhunderl - MMardenscheinen
liegt uns vor . Die Scheine fallen auf durch die unsaubere
Ausführung der Schrift . Der Schriftsatz selbst steht
nicht in der Mitte des Scheines . Das . Wasserzeichen " ist
mit weißer Farbe auf der Rückseite ausgemalt . Ferner fehlen die
im echten Schein enthaltenen Fasern auf der rechten Seite ,
schließlich ist der Farbton nicht getroffen , das zur Ausführung
verwendete Blau ist verwaschen und neigt ins Violette . Es hat
den Anschein , daß die Fälschung auf der Hektographen «
platte entstanden ist . Die Fälschung muß jedem schon bei ge -
ringet Aufmerksamkeit auffallen .

Erleichterung bei der Versorgung von hausbrandkohle . Um
die Versorgung der Bevölkerung mit Hausbrandlohle zu erleichtern ,
bat der ReichSverkehrsminister , laut Beschluß des Reichskabinetts ,
sich bereit erklärt , die Frachten für Hans brandkohle
mit 75 Prozent für die Höchstdauer eines MonatS , längstens
bis 3l . Dezember diese ? Jahres auf Goldbasis zustunden .
Anträge sind an die ReichSbahndirektionen zu richten , die ent -
sprechend angewiesen sind .

Die nächste Stadtverordnetenfltzuug findet am Donnerstag um
4� Uhr stair .

Das Staaksoperballett in Nerikölln . Zu einem Ballettabend
hatte die Kunst gemeinde Neukölln nach der Neuen Welt
eingeladen . Proben des modernen Kunsttanzes gaben Mitglieder
der Berliner Staatsoper unter Leitung von Egon Molkow . Sowohl !
Einzel - wie Gruppentänze wurden meisterhaft vorgeführt . Für den j
musikalischen Teil hatte sich das Berliner Sinfonie - ( Blüt >hner - )
Orchester unter Schmalstichs Leitung zur Verfügung gestellt .

Tie wahlfreie Oberstufe der höheren Tchulcn . Ueber dieses
Thema finden Poitiäge und freie Aussprache in einer öffentlichen Ver -
iammlung heute , Dienstag , den 20. November , pünktlich 7st , Uhr abends ,
im Wcrner - SiemenZ - Realghmlianum , Hobenstmisenstr . 47/48 , statt . Vor¬
tragende sind Obcrsiudicndircllor Dr . W. Viimar und Ministerialrat
Dr . Ziertmann . Veranstalter ist der Bund entschiedener Schulresormer .

Eine große Spionageaffäre haben die Polizeibehörden K
Krakau ans Licht gefördert . Eine Reihe von Bühnenkünstlern .
darunter ein Opernsänger rind mehrere Filmdarsteller , haben zu -
gunsten eintzs Nachbar st aates militärische Ge -
Heimdokumente entwendet . Weitere Verhaftungen stehen
bevor .

Schwimmfest in ltharlottenburg .
Trotz der Unannft der wirtschaftlichen Derbältnisse wagten es

die Freien Schwimmer Charlottenburg , ein Schau -
und Wettschwimmen in der Städtischen Badeanstalt in der
Krummen Straße zu veranstalten . Diesem Fest war ein voller
Erfolg beschieden . Die rege Beteiligung war ein Lichtblick für olle
Sportbeslissenen und eine wahre Freude für die aktiven Teilnehmer .
Aus eigenen Reiben heraus wurde die Musikkapelle zusammengesetzt ,
und weil die Arbeiter alles selber stellen , so können sie

"
heut -

zutage auch ihre Feste noch großzügig aufziehen . Dos sehr ab -
wechslungsreiche Programm wurde flott abgewickelt . Mit großer
Teilnahm « verfolgte man die Stafetten und Programmnummer 14,
Vereinsbruststafette , 6X- 2 Bahnl . , zusammengesetzt aus je 1 Mädchen ,
1 Knabe , 1 weibl . Jugend , 1 männl . Jugend , 1 Dam « , 1 Herr .
übte einen ganz besonderen Reiz aus . Gern gesehen wurden u. a.
auch die Rettungsvorführungen , das Gruppenspringen , das Männer -
springen und das Wasserballspiel . Der Damenreigen zeugte
von gutem Können , und das Figuvenliegen , das bei einem gsdrege -
neu Kunstreigon dazugehört , bot wieder ein schönes Bild . Der
Schülerreigen , schon der Aufmarsch war sehr erfreulich , legte ein
glänzendes Zeugnis dafür ab , daß wir trotz aller wirffchafttichen
Bedrängnisse und der Hemmungen so mancher Art unter unseren
Arbeiterschwimmern einen vielversprechenden Nachwuchs Hadem
Es werden , das zeigten auch die Jugendstafstten , gut « Schwimm «
herangezogen , trotzdem wir den Klimbim der Geldpreise ablehnen .
Die einzelnen Ergebnisse waren wie folgt :

zur Darstellung bringen . Die Letchtaihletik ist durch k Wetikämvse
vertreten . Ein aussUhrlichc ? Programm gibt den Interessenten Gelegenheit ,
die Resultate einzutragen . Oeffnung der Halle um '-.-2 Uhr. Pünktliches Er»
scheinen ist notwendig . Der Eintritt ist «inschlieftlich Programm auf nur
ö Goldpsennig festgesetzt , um einen zahlreichen Besuch zu ermöglichen . —
Ordner , Berechner , Hportausschusi um 1 Uhr zur Stell « sein . Mitwirkende
V,2 Uhr. Alle Mitwirkenden werden gebeten , «in Programm zum ermäßigten
Preise zu entnehmen , um die grossen Ausgaben decken zu können .

Die gahrpreisermässiguag auf den Rcichadahue ». Di« gentralkommisston
für Arbeitersport und Körperpflege , SW. . Markgrafenstrosse 65, teilt mit : Eine
Neuonmclduug der Bereine hat sich erübrigt . Die Bereine d«s Direktions -
bezirks Berlin haben uns jedoch sofort folgend « Angaben zu machen : 1. Orts -
und Vcreinsname . 2. Name und Wohnung des Vorsttzenden . 6. Johl der
Mitglieder . 4. Nummer des bisherigen Ausweises . 5. Wieviel Ausweise wer -
den für dos nächste Jahr gewünscht . Die neuen Ausweise sind später an einem
der Berliner Bahnhöfe gegen tzahlung von 20 Goldpsennigen abzuholen .
Näheres geben wir später bekannt .

4 Bahnen : 1. Gorzella - Welle 1,19, 2. Scebvbe - Ehorl . 1,26. — Streckcntauchen :
1. Stark , Neptnn - L. . 50 Meter in 41, 2. Steppat 50 Meter in 44. — Männer »
brustschwimmen , 4 Bahnlängeu : 1. Heinicke , Tegel , 1,24 %, 2. Schulz , Reukölln ,
1,25 %. — Iugendfchwimmcn bei. , 2 Bahnen : 1. Neumann - Eharl . und Eichberg -
Borwärts - Lichtenberg 36 %, 2. Kühn , Neptun - L. , 34. — Damenrückcn , 4 Bahnen :
1. Noack, Welle, 1,40 %, 2. ffalkner , Borwärts - NO. , 1,45. — Iugendlogen -
stafette , 4 mal 4 Bahnen : 1, Wille 6,58 %, 2. Eharl . II 6,03 %. Vorwärts bist. —
Rücken für weibliche Jugend , 2 Bahnen : 1. Masuhr - Reukölln und Eeisler - Ror-
den 45 Sek. . 2. Tiebeck - Reukölln 47%. — Männerseite . 4 Bahnen : 1. Iahr -
Borwärts - RO. 1,14 %, 2. Ruthe 1,17. — Kombinierte Bruststafette : 1. Neukölln
4,25 %, 2. Eharl . I 4,40, Welle bist . 4,32 %. — Springen : 1. Wendt - Eharl .
30 %, 2. Becker - Charl . 30%. — Brustschwimmen für männl . Iugend . 4 Bahnen :
1. tzrank - Borwärts 1,24, 2. Reumonn - Charl . 1,24 %. — Mönnerrücken , vier
Bahnen : 1. Dahle - Reukölln 1,19 %. 2. Klemt - Borwärts - RO. 1,21 % «SStke - Neu-
fölln 1,20 % bist. ). — Wasserball : Zugend - Eharl . —Freiheit 2 ; L Männer :
Eharl . —Union 3 : 8. _

Schwimmfest des CSV . Jtepfun 1894

Dies « rührig « Verein hielt kürzlich sein Schwimmfest In
der BlS - eanstaQ „ F r i e d r i ch s h a i n " ab . Gut war das Teller -
tauchen für Männer . Schröter von Neptun Weißensee brachte
29 Teller in der guten Zeit von 58 % Sekunden an die Oberfläche .
In der noch besseren Zeit von 42 Sekunden konnte Stark von
Neptun Lichtenberg 18 Teil « holen . In dem 22 konkurrenzstarken
Männ « seiteschwimmen ließ sich Mündt von der Frei - Wosiersport -
Vereinigung Magdeburg den Sieg nach hartem Kampfe nicht
nehmen . Das männliche Jugendhühschwimmen holt « d « schwächlich
gebaute , ab « gut durchtrainierte Kuhn von Neptun Lichtenberg in
der guten Zeit von 1 Minute S Sekunden . Im Männerbrust -
schwimmen 80 Meter , in dem 44 Teilnehm « starteten , belegte
Gerngroh ( Freischwimm « Charlottenburg ) kurz vor Wilde ( Neptun
Lichtenberg ) den Sieg . Im Männerschwimmen zeigte das beste
Können Philipp ( Neptun Weißensee ) mit 34 % Punkten , im Iugend -
springen HLlz von Neptun Lichtenberg mit 14 % Punkten kurz vor
Beckx ( Norwärts Süden ) mit 14 % Punkten und Kuhn von Neptun
Lichtenberg mit 14 Punkten . Im Jugendwofferballspiel konnte

Neptun Lichtenb « g mit 1 : 2 Neptun Weißens « schlagen . Es war

zu bedauern , haß "durch unfäres Verhalten von S V. Freiheit das
Männerwasierballfpiel abgebrochen werden muhte . H . W.

Die Geräte - und Sportwetkkämpfe am Bußtag .
glh da » GetStetat * « * bat eilte neu « grosse Propaganda eingesetzt ,

die von der zentrale de , Arbeiter - Turn - und Sportbunde » ausgeht und guten
Anklang in den Vereinen findet . Die , darf man daraus fchliessen . dass zu den
morgigen Wettkämpfen in der Prinzenhalle 5 4 Riegen gemeldet sind , da.
von 4? an Geräten und 7 Freiübungsriegen . Frauen und Mädchen werden
rhythmische » Turnen zeigen , ausserdem Männer eiu Springen tther das lang -
gestellte Pferd . Die Arbeiterfchwimmcr werden das Trockenschwimmen

LH. « |U|Uvi U) te 411L uiv V.«:(UtU| iS»(lt -4iv. —n~•-.
bera , Landsberger Chaussee 10 1. Desgleichen die neuen Funktionäre��
Freie Turnerschaft Groß - Berlin . Am Totensonntag , 2S. November , findet

das 1. Stiftungsfest des Bezirks Sltdosten im großen Saale des Gewerkschatts .
Hauses bei gutem Programm statt . Beginn 5 Uhr . — Bereins - Bruftabzercheu
flr »S MMrflSrm Cnjtf+tttrt A »e». hpe* a*UTrttvtfTp all fvflllCIt.

l, den 23. November ,
_ _ _ __ _ _ _ _ _U . . _ , ieckturnrr zum Sport -
" Ärbciterwintersport-Zntcressengemelnschast , Berlin . 6. Dezember , abenb ,
7 Uhr , Versammlung aller Mitglieder , die an der Weihnachtsfahrt nach dem
Riesengcbirge teilnehmen , auf dem Fichteplatz Treptvw . Dienstag , den 20. Ro-
vcmbcr , Beginn des Springkursus aller älteren Mitglieder . Auskunft Moritz -
vlaß 10 571

Ratursreunde - Ski - Trockenknrsns . Dem Touristenverein „Die Naturfreund «'
ist es gelungen , in di - s - m Winter einen Trockenkursu » für Anwnger elnzu .
richten . Uebüngsabende jeden Dienstag Turnhalle Maricnborfer Weg <Schutt ! .
Näh - Bahnhof ' Hermannstrasse . _ . . . , _ _ _ . _

Turn - und Sportverein „Fichte ", Berlin . Sonntag , den T. Dezember .
Schauturnen der 4. Iungmädchenabteilung Turnhalle Klrchner - Oberrealschulc ,
tzwinglistrassc 2, nachmittags 2 bis 4 Uhr. a».

Turnverein „Fichte . 16. Männerabtetlung . Tter . Dienstag , den 20. No¬
vember , fällt das Turnen aus . Dafür all « zur Vercinsversommlung in Rei -

"�«th?eti »Äport. «w», e. B. Leichtathletik . Hockey, Handball . Rudern . �Man-
ner - , Frauen - , Iugendobicilung . Dicnswg . den 20. November , abend S i Uhr.
Badeobend in der Städtischen Badeanstalt Schillingsbrücke . Frei�g, den
23. November , abends %8 Uhr, Training der we, blichen Iugend in der Turn -
halle der 46. Eemeindeschnle . Lausitzer Platz 9. Tra . ninadn man nl ' ch- n Jugend
Turnhalle der Gemeindeschule in der Skatttzer Straye 55—56. Cchrtstfüntct der

Hockey-Abtelliiilg : Hans Iogszat , Verlin 0. 17, Eapamstrasse 4. Gcschästsstellc .
Alsred Dchrends . Berlin RW. 87. Iin�ndorsstrosse 7.

Di« Arbeit - r - Athletik - Sport - Vercuiigun » „Neukölln vcronstolt - tom Mitt -

woch. den 21. November sBnsstag, , im Restaurant Karl - garten . »«ukölln elnen

Kludwettstreit im Ringen , Heben und Boxen . Anfang 5 Uhr . Billett » stnd au
bCt

Berliner Aibtttei - Schwimm- ereln „Freiheit " . Der res�i. rt . Badea�nd
findet jeden Donnerstag im Stadtbad Prenzlauer Berg statt RSchste M. t -

glieterverfammlung am Freitag , den 7 Dezember , ,m Verein - lokal Povl

Seidel , Schönhauser Alle - 15«. Ingcndversammwng ttdenDiensiagl Uhr im

Iugeichheim der 117. Gemeindeschule . Eb- rswalder Strasse 10. Am Bussbia
Ausslug nach Rüdersdorf . Treffpunkt vormittags 9 Uhr Bahnhof a- chönhaufor

�"' «rbeiterturner . und Sportbund , 1. Kreis . Jede Abteilung sowie die Ver -

eine . welche zum Sportfest gemeldet haben , sind vernichtet , lim 12 Uhr im

Sportpalast 2 Ordner zu stellen . Abteilungen , die diesem nicht nachkommen ,

Aibtt ' ter. SchachNui . Am Busstag den ?! N° ° om�. �chrn >tt -g,
Uhr findet im oroßen Saale des Gemerkschaftshauses eine Propacrand »'

Veranstaltung des Bercins statt . Mitzturniere w Gruppen , SimulttinIPKIe , so-

« ss�VSs . <t
und sich zur Verfügung der Sp. - Neitung halten müssen . B«.

teiligung bittet �

Feierstunde für Erwerbslose im Bezirk LiÄteuberg . Da »

Lichtcnbcrger Arbeits - und Gewerbeamt wird am Bußtag . . 1. Nov

nachmittags 3 Uhr . im F- stsaal des Rralghmnassums an b « Partaue .

Licktenbera eine . Feierstunde " fÄr die Erwerbslosen deS VerwattungS -

bezirks veranstalten DaS Programm letzt sich zulammen auch Bortragen

des . MSnnerchorS 1907 " ( RelchSdruckerel ) » wer Leitung des
Cbo�- ister »

Wilhelm Bartsch und aus Rezitationen , für dt - Leo M- nt - r g - wonn - n
ist . Stadtrat Klülener als Dezernent des Arbeits « und Gewemamtes ,

spricht einleitende BcgrützungSwoite .

Märkische Vorträge . Mittwoch , den 21. November ( Voßtag ) . obendS

7' , . Uhr , wird Oskar B olle im Saale des KunstgewerbemuieumZ . Pttnz -
Aldi echt- Straße 8, . die malerische Spree " von der Ou - llebiS pirMün -

dimg in einer von IM glänzenden Lichtbildern in nalürllchen F«' den de-

gleiteten Monoqrapbie schildern . Karten ( zu klemm Preisen ) bei Werl -

Heim, Bote u. Bock usw. und an der Abendkasse .
_

Theater , Lichtspiele usw .

Deutsch . Theater
■VU Uhr ;

NORA
Karnniersplele

8 Uhr :
Die Kinder

Theater i. rt.
KSnlsgrätzerStr .

8 Uhr : Don Dil
von d. grün . ' eiosen

KomSdlenhaus
8 Uhr : Mein

Vetter Eduard

Berliner Theater

730 : Dolly

vCAljV

um Zniernst .

Variete

WOlülll
Variete Prograini
Rauchen gestattet I

Volksbühne
7' /, FigarosKochzeK

Lessing - Id .
Heute bis Donnerst
?1 ' RauschU. :
Freitag , 7: Paust .

Ml Kfinstler-Tli.
Allabendlich 8;

Tybbke LA )
Rose - Theater

7-/4 Uhr :
Wenn Ich Dich

nur hab *

Casmo - Theäter
8 U. : Der Ehemann

ohne Frau !
Vorher bumer Teil

�mische Oper
Allabendlich 7' /, :

'
Die cröflte Revue
des Kontinents :
Die Welt

ohne

Schleier

MMMam fsi die bewerbe der

Mer u Hortearbeiter iDderlin
Vom 19. Rooemder 1923 ab erhöht stch

her Grundlohn sowie die Beitragssätze der
vorigen Woche bis aui weiteres um das
Doppelte Der Hochstgrrlndlohn beträgt
demnach 2 Billionen Mark. Der tägliche
Beitrag der höchsten Sluie 120 Milliarden
Mark Anspruch aui die höheren Bar -
leistungen ab 16. Dezember 1928. 32,12

Berlin , den 18. November 1923.
3fe. Mursbach . O. Suhl .

i - Zahngebisse
I Qold - , Silber - , Platin - Bruch kaufenI

M >
hmm _

OeutscHOpernhaus

uhrKolosernes
( Aktionärkart gült . )

Große Volksoper
imTheat d Westens
7' /;: Samson u. Dalila

Intimes Theater
4 Uhr ; Abendbesuch
Die k. u. k. Hose etc .

lustsplethaus
SU. Nebeneinandrr .

Volksstdck 1923

Metropol - Theater

7v, : Casinogirls
Neues Theat . a. Zoo

uhr' ; Die Uran

Renaissance - Theat

tf. : ttndenteeliebe

(Fnedridi-Wilhtlniikdl. Ih.)
Chausseestr . 30

7>/zU. ; Titus u. der
Talisman . Sonkln
n. d. Haupttreffer

( Karl Ettlinger )

Thalia - Theater

• %

stinhr i . d. zommandanteulr

TV, Uhr : kdärt ! «

ichneiil2rJiSohiiaFran28sS,-,5l !|

Wallner - Theater
S U. : Causa Kaiser

' andersriedridistralt
Inhaber Erwin Schneider >

firilDIIDPt Geb Kärner ) . Alle Per -
UlUvllCll sonen , welche Anspruch
auf die nächste Verwandtschaft der jetzt
verstorbenen Auguste Albertlne Herrn Ine
«iruenert ( geh Körner ) — früher in
Frankfurt a. d. O. — später In Melbourne
In Victoria Auslralia — erheben , werden
gebeten , ihre Ansprüche mit allen Ein¬
zelheiten an die untenstehende Adresse
einzusenden , nicht später als bis zum
1. Februar 19- 4. GUlot Molr & Ahern ,
Sollcltors o( 398 Cotllns Street . Mel¬
bourne Victoria Australla . [107/20*

fleidishillenTh.
rä ; i . /v,u .
ii . Sonnt . 3U. g

Stettiner
Sänger

Tb. a . Kottb . Tor
ISglidt lV- ill "
g.Soflnta; nadt

mittaq3 illir;
ELITE -

Singer
U. a.

Esmeralda
d. Tänzerin

jlpollo - Theater
VI, Ailabendl . VI, '
Die große Revue

Europa
spricht

davon !

Inserate im

A Vorwärts

sichern Erfolgt

von allseitig gerühmten KalTee - Kondlteralbetrlcb hab «
ich nunmehr auch auf meine Abteilung :

Linden ' Restaurant
Einginge ; Unter den Linden 44 f Friedrichstraße 87

Mittelstraße 60
ausgedehnt Täglich ab V,4 Uhr nachmittags bis 12 Uhr nachts

KONZERT x Kapelle Kal a
Nach wie vor FrQhstQck - , Mittag - und Abendtiseh
Gelobte Küchel x Pilsener Urquell x Spatenbiere

Geschältsleltung : Tonndort - Betrlebe
Ed. Arno Tonndort

DerwaHreWerl
eine « Selfenpulvers ließt In Teinet
sachgemäßen Äufammensedung . -

©Hfenpultoer und Seisenpulver Iß
ein großer Unterschieb ! SS liegt
auf der Hand daß minderwertige

Erzeugnisse der Wäsche nichi nanlich

sind

Dlrin
Hentel ' s beilebies Seisenpulver iß
ein Seifenpulver von grober Sr -

oieblgkeli u . hervorragender Wasch .
wirlung . SelneDerwenbung sichert

forgfäiNge Behandlung der Wäsche
und

IIIKLEINE ANZEIGEN IB
Jedes Wort 0,1 « Ooldmark Das fette
Wort 0,20 Ooldmark ( zu lässlg . 2 fette
Worte ) . Stellengesuche das 1. Won I
(fett ) 0,10 Ooldmark , jedes weitere
0,95 Ooldmark . Worte Ober 15 Buch¬
staben zählen für 2 Worte . 1 Gold - .
mark — 1 Dollar geteilt durch 4 20

I Anzeigen , welche Iflr die nächste
| Nummer bestimmt sind , müssen
I bist1/ , Uhr nachmlttar » In der Hznpt -
I expedltlon des Vorwärts , Berlin sW,
I Lindenstraße 3, abgegeben werden .
I Dieselbe Ist ron morgens 9 Uhr bis
1 nehm . SUhr ununterbrochen geSttnei

Verkäufe

Oualllälstepplche ! aus erster Hand
spottbillig , billige FabrikabschMsse .
Schulz , Körnerstr . 6, « u der Lützow-
strasse.

> belllelilllugßßlUetze . VSßeve üßF . I
Leihhaus Brunnensteasse 5. Grosser

Verkauf massmässig hergestellter Anzüge ,
Paletots , Taillenmäniel , Eutaways ,
Sportpelz «, Gehpelze , Pelzsacken , Pelz »
Mäntel , Krsuzfüchse , Kraufüchse . Kon-
kurrenzlos billig . Keine Lombardware .
Bei sschlung mit Goldanleihe 10 Prozent
Rabatt . Firma achten ! "

Leihhaus Frledrtchstrass - 2 (Hallesches
Tor ) verkauft elegante Herrenanzüge
Ulster , Paletots . Sportpelze . Gebvelze .
Katzeniacken . Sealmäntel , Kreuzfüchse .
Graufüchse . Blaufüchse . Wölfe zu enorm
billigen Preisen . _ Keine Lombardware .'

Eleg - vi - Pelzmäntel , P- l , socken,
Wölse , Füchse, Opossumschals , Sport -
pelze , Disamgrhpelze vorkaust auffallend
billig Goldmann . Kottbuser Tor , Ein -
gang Dresdenerstrasse 138. '

Möbel

Metallbetten , Ehaiselongues 5 Dold¬
mark an. Patrntmatratzen , Polster -
auflagen , Kinderdrahtbett . Meicke,
Auguststrasse 32a, Ouergebäude . *

Staufen Sie nach und nach, stückweise
Abgab «, elegante Schlafzimmer , Speise -
zimmer . Küchen. Fehlende » jederzeit
erhältlich . Möbelschatz . Brumrenstr . 160,
Eingang AnNamerftrosse . _ 108/1*

Patentmatratzen , Auflegematratzen .
Ehaiselongues . Walter . Stargarder -
strasse achtzehn .

KsufgeXueke
Fahrräder tauft ßinienntass «_19. _
Säckeeinkanf , Nähgarn . Stolntmünbet -

strasse 7. Humboldt 48». _
*

Alte «utoreifeu , Filmzelluloid kaust
Horn , Grüner Weg 24.

_ _

Pri - m- naläser , Photoapparat « zahlt
konkurrenzlos « Preis « Frank . Blücher -
strasse _ Morttzplotz 141 53. _

Prismengläser kauft Kaller , Eichen -
dorffstrasse siebzehn ( Stettiner Bahn -
Hof) , _ _ _

Metallschmelze , Neanderstrass « 85 ( nur
im Laden) , lauft ssahngebiss «. Platin -
abfällt , Goldsachen . Siibersachen . Queck-
stlber . sämtliche Metalle .

auteTuvevör

ssündkerz «», Glühbirnen kaust Rösler .
Friedrichsgracht 5- 6.

1 Werkzeuge « . Maschinen \

Kolzschranden - , Nägeleinkauf . Frucht -
strasse 31.

Kugellager , Autozubehör k
bew. Schönhauser Allee 127.

kauft Solu -

Auktiansmäbel billig . Auswahl . Ra -
tenzahlung . Lombardhaus , Reichen -
berger strasse 29. _

*

Wichtig ! Kiirderipnrde l 8 Goldmark ,
Bettstellen 10. —. Büfetts , Bücherspinde ,

' Schreibtische 25. —, Kllcheneinrichtung ,
j . Kommoden 5. —, Speisezimmer , Herren -
izimmer , Schlafziimner . Etargardts Mö-
belipeicher , Prenzlauerstrasse sechs. 135/6

Miihiiaiintriiineiite

Pianos preiswert .
Link. Brunnenstrasse 85.

Klauiermacher

Flügel , Piano », Harmoniums ständig
Gelegenheiten . Rabenstein , Münzstr . 10*

Kugellager , Nägel , Schraubenankauf .
Köpenickerltrasse 98 III . *

Arbeilsmarkt

Stellenangebote

Tttchtlste

Telephon - Monteure
perfekte

Telephon - Mechaniker i
nnd selbstitndlge

Telepbon-ReparafDr -MoDteDre
sofort gesneht .
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